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Kunst ist Sache - er sauren Nation
Grundlegende kulturpolitische Rede des Neichspropagaudaministers tu Vanria

44

X Danzig, 9. Mai.
Auf der Danziger Gaukulturtagunghielt

Reichsminister Tr. Goebbels,  von der
Danziger Bevölkerung begeistert begrüßt,
«ne grundlegende kulturpolitische Rede, in
der er einleitend darlegte, daß Volk und
Kunst einander bedingende Be-
griffe  sind, die nur miteinander existie¬
ren können. Nur ans dem Boden des Volks¬
tums kann die Kunst gedeihen und je tiefer
die Kultur ihre Wurzeln in den Boden des
Volkstums versenkt, desto weiter kann sie
ihre Neste ausspannen. So wie die Kun st
Ausdruck des Volkstums ist, und
wie das Volkstum Funktion der
Rasse und des Blutes  ist und bleikwn
mutz, so ist die Kultur im weitesten Sinne
nichts anderes als die feinste und
edelste Ausdrucksform der Rasse
und des Blutes  eines Volkes. Darin
liegt auch der Grund sür ihre starken nativ»
nalbedingten Unterschiede. Immer hat die
Kunst ihre Wurzeln im Volk selbst und der
Künstler ist nichts anderes als der̂ stärkste
geistige Repräsentant des Volkes. L>o, wie
die Kunst im Volk entspringt, so muß sie
in Wirkung und Auswirkung auch immer
wieder zum Volk zurücksinden. Das bedeutet
keineswegs ein Hinführen zu geschmacklicher
Flachheit, zumal der Geschmack eines
Volkes immer sicherer und stabi¬
ler  ist als der seiner besitzenden und gebil¬
deten Schichten. Auch der Künstler muß in
der Gemeinschaft verwurzelt sein, wenn er
zum Volk spricht. Gewiß wird die Kunst in
der Einsamkeit geboren, aber die Kraft zu
ihr wird der Künstler immer nur aus der
Gemeinschaft schöpfen können.
Die Aufgaben der Staaksführung

Diese können, erklärte Tr. Goebbels, nur
dahin gehen— da sich die Kunst nicht kom¬
mandieren läßt — die Kunst in ein frucht¬
bringendes organisches Verhältnis zum Volk
selbst bringen: Die Staatsstthrnng kann und
muß die Kunst vor Jrrtümern und
strankheitser sch ein ungen bewah-
ren;  das ist allerdings eine Aufgabe, die
nur vom Staat und nicht vom Künstler ge¬
löst werden kann. Das waren die Grund¬
sätze, von deneü wir bei der planmäßigen
Neuausrichtung des deutschen kulturellen
Lebens ausgegangen sind. Wir haben den
deutschen Künstler wieder mitten in den
Rhythmus und das rauschende Leben seiner
Zeit hineingestellt, âllerdings unter der Vor¬
aussetzung, daß er nun ein inneres Verhält¬
nis zum Volk selbst, dessen Vertreter wir ja
sind, gewinnt. Das hat aber nicht das ge-
ringste mit Parteikunst zu tun. Der Natio¬
nalsozialismus ist ja heute nicht
mehr Angelegenheit einer Par-
tei.  sondern die bewegende Idee des gan¬
zen Volkes. Der Nationalsozialismus ist
nicht eine Zeit-, sondern eine Ewigkeits-
erscheinung! Die nationalsoziali¬
stische Bewegung ist heute die
politische Kirche des deutschenVolkes !"

Alles von der Gemeinschaft aus
Der Nationalsozialismus als Weltan¬

schauung ist nicht so sehr eine Angelegenheit
des Stoffes als eine der Haltung. Seine
Totalität richtet jedes  Gebiet des volk-
ncgen Lebens neu aus; jede Erneuerung un¬
seres Volkslebens wird heute von der Ge-
memschaft aus betrachtet und war die Kunst
ruher nur Sache des Einzelmenschen, so ist

^ute S a che der ganzen Nation.
Das Volk hat wieder zur Volkskunst, die
Kunst aber auch wieder zum Volk zurückge-
sunden. So dient vor allem die große Orga¬
nisation „Kraft durch Freude" der hohen
Aufgabe, unser Volk au die Schätze der Kul¬
tur herauzuführen. Das ist ein Kultur-
Werk von höchstem Wert.  Unter der
Nelchskulturkammer fühlen sich die deut¬
schen Künstler wieder als Geistesdiener am
Volkstum, durch lebendige Initiative ge-
Wrt . Es kann niemand behaupten, daß der
Künstler unter dieser Führung und Für¬
sorge etwa nicht frei ist: ^ Wir greifen ja

trachtung gesetzt, das heißt aber nicht, daß
ntcyl m ven inneren Kunikvelriev ein und
unterdrücken in keiner Weise die künstlerische
Freiheit. Es sind auch noch niemals in
Deutschland so viele Talente entdeckt worden
wie heute und niemals hat über dem Künst¬
ler eine so großzügige staatliche Orga¬
nisation als warmherziger Förderer gewaltet
wie heute, als ein Förderer, der ständig auf
der Tuche nach Talenten ist und sich jedes
Talentes annimmt, das er nur finden kann.
Allerdings hat der Staat die Willkür und
die geistige Anarchie in Fesseln gelegt, die
sich fälschlicherweise als „Kunst" auszugeben
suchte, und er hat auch den Künstlern gegen¬
über das Gesetz walten lassen, nach dem sich
jeder in die Gemeinschaft einzufügen hat.
Auch der Künstler muß tu der Gemeinschaft
aufgehen, um aus der Kraft der Gemein¬
schaft heraus wieder zur Gemeinschaft spre¬
chen zu können."
Kunstbekrachtung statt Kunstkritik

Eingehend behandelte der Minister du
Frage der Kunstkritik: „Man braucht nichi
zu befürchten, -daß ein Genie unbeachtet
bleibt und übersehen werden könnte, weil es
keine Kritiker im liberalen Sinne mehr gibt.
Wir wollten cs nicht mehr dulden, daß große
Genies von kleinen kritischen Eintagsfliegen
gepeinigt und gemartert werden; das
künstlerische Genie soll sich frei
entfalten können.  Der Nationalsozia¬
lismus duldet es nicht, daß schöpferische
Werte vor der Oeffentlichkeit durch schlechte
Kritiken in Mißkredit geraten. Wir haben
an die Stelle der Kunstkritik die Kunstbe-

es in Deutschland keine Kritik mehr gibt.
Die Kritik wird von Berufenen ausgeübt,
die das Fach verstehen.

„Es ist ungerecht, Deutschland den Bor¬
wurf zu machen, daß es in den letzten Iah-
reu wenig Künstler̂ hervorgebracht hätte.
Kein Staat kann Genies kommandieren. Die
kommenden Genies werden in der Stunde
ihrer Gnade auch unser Volk begnaden, und
sie werden über unseren Häuptern einher¬
brausen als die Kinder eines neuen künstle¬
rischen Werdens. Wir haben diesen Tag vor-
bereitet, soweit das in unserer Kraft liegt.
Wir wollen auf diesen Tag in Demut war¬
ten. An ihm wird sich der ewige und un¬
sterbliche Genius unseres deutschen Volks¬
tums, der uns weit über die Grenzen hinaus
verbindet, offenbaren. Wir alle wissen,
daß dann  erst unsere große Zeit
ganz erfüllt  i st!"

Der erste Tag des Aufenthalts von Dr.
Goebbels in Danzig schloß mit einer feier¬
lichen Stunde vor dem Artushof. Dr. Goeb-
bels überbrachte der deutschen Stadt Dan¬
zig den Treuegruß des Reiches: „Die Welt
soll wissen, daß der deutsche Gedanke nicht
da zu Ende geht, wo die Grenzen des Rei¬
ches verlausen, sondern daß er überall zu
Hause ist, wo Deutsche wohnen, leben und
ihre Muttersprache sprechen! So wie ihr
nicht vom Deutschtum zu lassen gewillt seid,
so wird auch das Reich nicht von
euch lassen !"

Mit einer begeisterten Jugendkundgebung
für Dr. Goebbels fand die Gaukulturtagung
ihren Abschluß.

Gras Zeppelin- im Heimathafen
Glückliche Rückkehr vo« der S78. Fahrt — Gespräch mit Kommandant
v. Schiller — Lnstfchiffdienst mit »Graf Zeppelin" zunächst eingestellt

riesen mir großem Tiorz zwar um» großer
Freude wie sonst, aber auch mit Wehmut
und Trauer-

Gegen ein halb fünf Uhr war das Luftschiff
in westlicher Richtung in Sicht gekommen. Vor
den Toren der Werft stauten sich dichter als

Ligenberickt cier tlZ - kresss

Friedrichshafen, 9. Mai.
Deutschlands einziges Luftschiff, dem erst

im Herbst wieder ein Bruder erwachsen wird,
„Graf Zeppelin ", ist am Samstag¬
nachmittag5 Uhr, von der dritten Süd¬
amerikafahrt dieses Jahres zurückkehrend, in
Friedrichshafen gelandet. Es war seine
S78. F a h rt. Weit über 500mal hat sich aus
den; großen Platz bei den Zeppelinhallen der
Werst das Landungsmauöver vollzogen: auch
diesesmal geschah dies so sicher und selbst¬
verständlich wie immer. Und doch war es
ander? die Heimatstadt emvtina den Lutt-

ihre Lieben an Bord emporfendend.
Luftschiff über der Stadtmitte angekommen
war, entfaltete sich an seiner Unterseite das
Hakenkreuzbanner, auf Halbstock gesetzt. Nach
einer großen Schleife über den Bodensee, bei
der das Schiff ausgewogen wurde, kehrte es
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Durchbruch vor Bilbao
X Salamanca, 9. Mai

Die nationalen Streitkräfte unter Führung
der Generale Mola und Solchaga haben den
nördlichen Teil des Festungsgürtels von Bil-
bao im Sollubegebirge durchbrochen.  Der
Durchbruch erreichte bereits am Samstag
zehn Kilometer Tiefe. Tie von der Luftwaffe
mürbe gemachten Stellungen der Bolsche¬
wisten wurden von den nationalen Truppen
mit geringen Verlusten gestürmt. Tie nativ-
nale Artillerie beherrscht das weiträumige
Tal von Bilbao und den Küstenstrich von
Machichaco, wo sich noch versprengte bolsche-
wistischs Banden aufhalten.

mit sonnbe'glänztem Bug nach dem Werft¬
gelände zurück. Als es über dem Halteplatz zum
Stillstand gekommen war und das Motorcn-
geräusch schwieg, mag es Wohl keinen unter
den Zeugen dieses Ereignisses gegeben haben,
der sich nicht fragte, warum konnte„Hinden-
burg" nicht mit der gleichen Selbstverständlich¬
keit und Sicherheit seine Fahrt beenden.

Wenige Minuten nachdem die Taue aus¬
geworfen und von den Haltemannschasten er¬
griffen worden waren, war das Landemanöver
beendet. Ernste Gesichter in der Führergondel.
Kapitän v. Schiller  sprang als erster
vom Schiff und wechselte mit den leitenden
Männern der Werft einen Händedruck. An
Bord des Luftschiffes befanden sich 23 Passa¬
giere, darunter auch ein höherer Beamter der
Reichslustfahrtministeriums.

Der Sonderberichterstatter der NS.-Presse
Württemberg konnte unmittelbar nach der
Landung mit dem Führer des „Graf Zeppe¬
lin" einige Worte wechseln. Selbstverständ¬
lich galt die erste Frage dem Eindruck,
den die Katastrophe von Lakehurst beim Ve-
kanntwerden auf Mannschaft und Passagiere
ausgeübt habe.

Kapitän von Schiller  erklärte : „Ich
habe etwa drei Stunden nach dem Unglück,
als wir über dem Ozean standen und der
Küste von Marseille zustrebten, durch Funk
davon erfahren, aber ich hielt es sür richtig,
erst heute morgen acht Uhr die Mannschaft
davon zu verständigen und die Passagiere,
denen ich eine unnötige Beunruhigung er¬
sparen wollte, eben erst unmittelbar vor der
Landung zu unterrichten. Was wir vom
„Graf Zeppelin" bei dem Schicksal des „Hin-
denburg" empfinden, ist dies: der Verlust
jedes einzelnen Kameraden geh! uns außer¬
ordentlich nahe, aber es ist ebenso
selbstverständlich , daß wir nicht
resigniere  n."
Lufkschiffdienst„Graf Zeppelin"
eingestellt

Der Lustschiffdienst mit LZ. „Graf Zeppe¬
lin" wird zunächst eingestellt,  bis der
Reichsminister der Luftfahrt nach Vorliegen
des genauen Untersuchungsbefundes der
Katastrophe von Lakehurst die weitere Ent¬
scheidung getroffen hat.

,<-r«k Leppelio" »»» 8ü<I»merIK» n«ev brleSrledskske» dellllLelrodrl null glnll gelimäet.
(Aufnahme: NS .-Presse)

DoSiLMe Kttr-rrachrichierr
! Kommunismus in der Praxis
! ist: Die spanischen Bolschewisten haben angeord-
>net, daß alle Männer von 20 bis 45 Jahren in

Asturien wöchentlich 60 Stunden zu arbeiten
haben. Aus propagandistischenGründen und zuit
Vorbereitung des Umsturzes fordern die Mos¬
kauer Agenten immer die Verkürzung der
Arbeitszeit. Sobald sie die Macht haben, ist von
einer achtstündigen Arbeitszeit keine Rede mehr;

>in Sowjetrußlandgibt es sogar die 12- bis 14-
! ständige Arbeitszeit!
Die anarchistische Revolte
in Katalonien scheint sich auf die ganze Provinz
auszudchnen. Die Straßenkämpfe in Barcelona
sollen weiter andauern, außerdem sollen dir
Städte Gerona, Tortosa, Taragona und Lerida,
sowie zahlreiche Grenzorte in den Pyrenäen in
den Händen der Anarchisten sein. Die ValemtL-
Bolschewisten haben der „Generalidad" starre
Milizabteilungen zu Hilfe gesandt.
Der Abberufung
der italienischen Zeitungsberichterstatter
aus London wegen der Hetze der englischen Prelle

^ gegen Italien ist das Einfuhrverbot fast Er
! englischen Blätter nach Italien — „Daily Mas" ,
! „Evening News" und „Observer- ausgenommen

— gefolgt.
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Ser letzte Grutz vom L3...Hindenburg
Di«Uateciurvu»« »«« U«»Iü«!ü—Di«saure Äaiaiicovb«geiiimi
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Ligeoderlckt rter bl5.

vlc . Friedrichshafen , 9 . Mai.

Noch bebt in uns die tiefe Erschütterung
nach , die dis Nachricht von der Vernichtung
des LZ . „Hindenburg " in uns auslöste . Aber
schon rühren sich Hunderte von eifrigen
Händen in Friedrichshafen aus der Luft¬
schiffwerft , um LZ . „ Ersah Hindenburg"
sertigzustellen , aus allen Teilen des Reiches
und auch von den Volksgenossen im Aus¬
lande laufen Geldspenden ein . um ein neues
Luftschiff erstehen zu lassen , das als Künder
deutschen Schasfenswillens und deutschen
Wagemutes die Ozeane überqueren soll.

Der letzte Gruß der tapferen „ Hinden-
Lurg "-Besatzung traf am Freitagabend in
Hamburg ein , wo die Marine -Lustschiffer-
Traditions -Kameradschaft einen Gedenkstein
für die im Weltkriege gebliebenen Marine-
Luftschiffer eingeweiht hatte . Der Funk-
spruch , der am Abend des Freitag , also nach
der Vernichtung des Luftschiffes zugestellt
wurde , lautete -. „Von jenseits des Atlanti-
schen Ozeans sendet die Besatzung des Luft¬
schiffes .Hindenburg ' den in Hamburg zur
Gedenkstemweihe für die im Weltkriege in
treuer Pflichterfüllung gebliebenen Kamera¬
den versammelten Marineluftschiffern herz¬
liche Grüße und kameradschaftliche Verbun¬
denheit . Heil Hitler ! Kommandant Pruß ."
Das war — abgesehen von den Standort¬
meldungen an die Deutsche Seewarte in
Hamburg — der letzte Gruß  des deut¬
schen Luftschiffes.

Die Untersuchung - es Anglücks
Unabhängig von der amtlichen Unter-

suchung des amerikanischen Handelsministe¬
riums , die am Montag begmnt , hielt am
Samstag aus Anordnung des Marinemini¬
steriums das Untersuchungsgericht eine nicht¬
öffentliche Sitzung ab . Das Unglücksgelände
ist seit Freitag für alle gesperrt . Der Kom¬
mandant des Flughafens Lakehurst , Rosen¬
dahl,  teilt mit , daß die Bordbücher des
„Hindenburg " in Gewahrsam von Beamten
deS amerikanischen Handelsministeriums sind.
Rosendahl hat auch angeordnet , daß ihm die
Kopien aller von der Katastrophe angefer¬
tigten Lichtbilder und die Filmstreifen zur
Verfügung gestellt werden . Als das Luftschiff
den Hafen anflog , arbeiteten bereits die Ope¬
rateure von fünf Filmgesellschaften , so daß
die Katastrophe in allen Einzelheiten im
Bilde festgehalten ist . Für die Aufklärung
des Unglücks können diese Bildstreifen viel¬
leicht von entscheidender Bedeutung fein.

Die Versicherung des Luftschiffes
Wie der Leiter der Reichsgruppe Versiche¬

rungen bekanntgibt , ist das Luftschiff „Hinden-
Lura " bei einer alle namhaften deutschen Ver-
sicherungsunternehmunaen umfassenden Ge¬
meinschaft auf den Versicherungswert von
6 Millionen Reichsmark voll versichert . Für
die Fahrgäste besteht eine Unfallversicherung
im Gesamtbeträge von 2,4 Mlll . Reichsmark
für den Todesfall und im gleichen Gesamt¬
betrag für den Jnvaliditätsfall , für die Be¬
satzung eine Unfallversicherung von insgesamt
1,06 Will , für den Todesfall und von 2,12
Mill . für den Jnvaliditätsfall.

Die Tolenliste
Nach den bisher vorliegenden Meldungen

hat das Unglück folgende Menschenleben ge-
fordert:

von den Fahrgästen:  Rudolf An¬
ders,  Birger Brinck,  Hermann und
Irene Doehner,  Burtis Dolan,  Edward
Douglas , Fritz Erdmann,  Moritz
Freibusch,  Jones und Emma Pannes
und Otto Neichold;

vonderBesatzung:  Wilhelm Bahn¬
holzer,  Alfred Bernhard,  Rudi Bial-
las,  Wilhelm Dimler,  Franz Eichel¬
mann,  Fritz Fl  ach ns.  Albert Holder¬
ried,  Ernst Hüchel (dessen Gattin ihren
Vater , der Marinelustschiffer war , bei einem
deutschen Luftangriff aus London verloren
hatte ), Emilie I m hoff,  Ludwig Knorr,
Ernst A . Lehmann (dessen einziges Kind,
ein zweijähriger Knabe , erst vor einigen
Wochen gestorben war ) , Robert Mooser,
Richard Müller,  Alois Neisacher
Willy Schees,  Ernst Schlapp,  Joses
S ch r e i t m ü l l e r , Max Schultze , Willy
Speck , Erich Spehl,  Alfred Stöckle,
Ludwig Felder.  Ferner fand ein An¬
gehöriger der amerikanischen Haltemann-
lchaft in treuer Pflichterfüllung den Tod.

Im Befinden des Kapitäns Pruß  und
des ersten Offiziers Sam m t ist soweit eine
Besserung eingetreten . daß sie von Lakehnrst
in ein Ncnyorker Spital nbergesührt werden
konnten.

Arbeiter drahten dem Führer
Tie Arbeiter der Zeppelin -Reederei vrah-

ieien an den Führer und Reichskanzler:
„Unsere Herzen gehören dem
Führer.  Seine Anteilnahme und lein Ge¬
denken in Wort und Tat verpflichten uns
miss neue , ihm und dem nationalsozialisti-
ickien Deutschland mit dem Einsatz all
unsere"  u ,j f t e zu dienen . Heil unserem
Führer !"

Luftschiffsonderkonko des RLM.
Die beim Reichsluftfahrtministerium ein-

gegangenen zahlreichen Spenden aus allen
Teilen des Reiches sind aus ein Lustschisf-
sonderkonto des Reichsluftfahrtministeriums
bei der ReichShauptkasse überwiesen worden.
Es wird gebeten , alle an anderen Stellen ge¬
sammelten oder eingegangenen Spenden die¬
sem Konto zuzuführen.

Die württembergische Regie¬
rung  hat der Deutschen Zeppelinwerst in
Frankfurt a . M . als erste Hilfe für die
Familien der verunglückten Besatzungsmit¬
glieder des Luftschiffes „Hindenburg " S000
Reichsmark und die Stadt der Ausländs¬
deutschen Stuttgart  hat 25000 RM.
zum Bau eines neuen Luftschiffes gespendet.

Höchste Anerkennung des Auslandes
Fast alle Staatsoberhäupter des Auslan¬

des haben dem Führer und Reichskanzler ihr
Mitgefühl zum Verlust des LZ . „Hinden¬
burg " zum Ausdruck gebracht . Auch die aus-
ländische Presse widmet ausführliche Leit-
aussätze der Katastrophe und höchste Aner-
kennung für die bisherigen Leistungen der
deutschen Luftschiffe.

Erste Mreöfeler-es Zinverlums
Rom. S. Mai.

Der erste Jahrestag der Ausrufung deS
faschistischen Imperiums wurde in ganz

Italien festlich begangen . Den Auftakt in
Rom bildete am Samstagvormittag die
Auszeichnung der Hinterbliebenen von den
im Abessinien -Feldzug gefallenen Soldaten
durch Mussolini und am Nachmittag die
Auszeichnung von 82 Fahnen der Wehr¬
macht durch den König von Italien und
Kaiser von Aethiopien . In der Nacht wurde
die Siegestrophäe des Feldzuges , der „Löwe
von Juda " , der früher in Addis Abeba
stand , am Denkmal der vor 51 Jahren bei
Adua gefallenen Italiener enthüllt.

Der Sonntag stand im Zeichen der
Parade von 50000 Offizieren
und Mannschaften der italieni¬
schen Wehrmacht,  darunter zum ersten
Male 10 000 Mann Eingeborenentruppen,
auf der Prunkstraße des neuen Reiches , der
Via dell ' Jmpero , vor dem König und Kai¬
ser und dem Duce . Nach der Parade kam es
zu einer großen Massenkund¬
gebung für Mussolini  auf der
Piazza Venezia , bei der der Duce u . a . sagte:
„Das neue römische Imperium steht unter
dem dreifach günstigen Zeichen des Ruhmes,
der Macht und des Friedens . DeS Friedens
für uns und für alle ! Für alle , wenn
sie wollen  und wenn sie die mahnende
Stimme verstehen , die aus der Tiefe der
Volksfeele und ihres Gewissens kommt . Im
Zeichen des Liktorenbündels und bereit,
jedes Hindernis der Gegenwart und der Zu¬
kunft über den Haufen zu werfen , werden
wir mit unserem bewußten und gewissenhaf¬
ten Willen diese Million erfüllen !"

Re Ausstellung..Schallendes Volt
durch MivisterpröfideutGeneraloberst Göriug eröffnet

SS

X Düsseldorf , 8 . Mai.

Nun ist die Ausstellung „Schassendes
Volk " in Düsseldorf nach zweijähriger Vor¬
bereitungszeit eröffnet . Sie gibt das Leben
und Schaffen des deutschen Volkes in seinen
vielgestaltigen Formen und Ausstrahlungen
auf die verschiedenen Gebiete der Kultur.
Technik und Wirtschaft in einem Quer¬
schnitt anschaulich wieder . Einen besonderen
Anziehungspunkt bildet die umfassende
Schau neuer deutscher Werkstoffe.

Pg . Ministerpräsident Hermann G ö x i n g
erüsfnete die Ausstellung in festlichem
Rahmen , wobei er , nachdem er der Zerstö¬
rung des Luftschisses „ Hindenburg " und der
gefallenen Arbeitskameraden des deutschen
Volkes gedacht hatte , u . a . sagte:

„Ob in Berlin oder in Düsseldorf , ob wir
sehen , was bereits geschehen ist oder waS
noch geschehen soll , immer wieder werden
unsere Blicke magnetisch angezogen von der
Gestalt des Mannes , der all dies geschaffen
und geformt hat , dem wir es verdanken , daß
Deutschland wieder lebt . Möge auch das
Ausland begreifen,  daß ein Volk
Leistungen nur vollbringen kann , wenn es
seine ganze Kraft dem Ausbau widmet , be-
fchirmt von einem starken Frieden . Möge
das Ausland erkennen,  daß ein
Volk , das so Großes vollbringt , ein Anrecht
daraus hat , auch als gleichberechtigt mit
allen anderen Nationen zu gelten.

Wir erkennen , wie unsagbar klein und
kleinlich die Bedenken im einzelnen sind , die
hier und da bestehen mögen . Es ist selbst¬
verständlich , daß man nicht Großes erstellen
kann , ohne dabei aus manches verzichten zu
müssen . Man kann nicht alles mit einem
Male wollen und jene , die heute sich vielleicht
darüber noch aufregen , daß sie hier und
dort aus etwas verzichten müssen und
Knappheit verspüren , sollten stumm werden
ob der großen Erfolge , die wir bereits er¬
zielt haben . Wer wagt heute aufzu-
stehen und zu sagen , die Zeit fei
schlechter geworden , wer mag
aufstehen und sagen , ich wünsche,
daß es so seiwievorvierJahren.
wo ist der Deutsche , der das zu
sagen den Mut hat?  Wenn wir die
Geschichte des deutschen Volkes vor vier
Jahren betrachten , dann muß jeder ein¬
zelne sagen : Ich danke der Vorsehung , daß
ich Zeitgenosse des größten Deutschen , der
je gelebt . Adolf Hitler , sein kann.

Die Düsseldorfer Ausstellung ist eine
sinnfällige Ergänzung der Berliner Aus¬
stellung . Ich begrüße es dabei besonders,
daß sie im Zusammenhang mit den Werken
der Technik auch die schöne und edle Kunst
zeigt . Wir wollen nicht nur in der Fron
dayinleben , sondern jedem einzelnen Volks¬
genossen das Schöne und Herrliche zugäng¬
lich machen , damit der letzte Deutsche diese
wunderbare Gestaltung erkenne . Der
Sinn dieser Ausstellung  ist wem-
ger , eine imponierende Darstellung gestal¬
teter Materie zu geben , sondern wir zeigen
das . waS hinter dieser Materie steht , den
schassenden deutschen Menschen.

sim Dienste des Merjahresplanes
Diese Ausstellung steht im Dienste des Vier¬

jahresplanes . Die Welt um uns beschäftigt sich
merkwürdig eifrig mit dem deutschen Vier¬
jahresplan . Als er verkündet wurde , hat man
ihn belächelt . Allmählich wird aber auch in die¬

sen Kreisen erkannt , daß das nationalsozia¬
listische Deutschland sich von keinen Schwierig¬
keiten beeinflussen läßt und daß die Kraft
der nationalsozialistischen Be¬
wegung das Unmögliche möglich
machen wird.  Wenn im Auslande gesagt
wird , daß die Maßnahmen des Vierjahresplans
nicht notwendig seien , so können wir nur sagen,
daß er uns durch die Verhältnisse
aufgezwungen  ist . Man kann nicht er¬
klären , Politik und Wirtschaft müssen andere
Wege gehen . Nein , es müsfen klare poli¬
tische Voraussetzungen auch für
dasdeutscheVolk  geschaffen werden , erst
dann können wir überhaupt wieder von einem
neuen Vertrauen in der Weltwirtschaft reden.
Daneben sind noch verschiedene andere Dinge
zu bereinigen und so lange werden alle Be¬
strebungen einer Weltwirtschaftskonferenz schei¬
tern . Deutschland ist bereit,  ein ge¬
rüttelt Maß Anteil zu nehmen an den Arbei¬
ten für dieses Ziel , aber es muß auch erkennen
können : wenn es den Völkern wieder Wohl er¬
geht , darf das deutsche Volk nicht ausgeschlossen
sein.

Der Bierjahresplan ist nichts anderes
als das Streben unseres Volkes
aus einem zu engen Raum zu grö¬
ßerer Schaffensmöglichkeit.  Ich
möchte fast sagen , daß der Bierjahresplan der
Beginn eines neuen technischen
Zeitalters  sein wird . Er bricht mit allen
überholten Vorstellungen . Wenn wir heute
einen ungestörten Welthandel hätten , würden
sich unsere Ingenieure und Chemiker wahr¬
scheinlich in der Hauptsache mit der Verbesse¬
rung von Konstruktionen beschäftigen . Heute
gilt es , neue Rohstoffe und neue Werkstoffe zu
schaffen . Zum erstenmal in der Geschichte der
Menschheit tritt dem Metall ein k l a s s i s ch e r
Werkstoff  ebenbürtig zur Seite , und diese
Rohstoffbasis ist für uns unbegrenzt , denn
erstens ist es unsere Kohle  und zweitens
unser Verstau  o ."

Der Ministerpräsident schloß : „Im Sinne
dieser Einheit , im Sinne dieser neuen deutschen
Kraft , in der Hoffnung auf eine strahlende und
glückliche Zukunft Deutschlands eröffne ich die
Ausstellung ,Das schaffende Volk ' !"

Re RS-Messe führt
Arbeitstagung am Bodens«

u . Stuttgart , S. Mai.

Alljährlich versammeln sich die führende»
Männer der Württembergischen NS .-Prefst
G .m .b.H., eines der größten und wichtigste»
Zeitungsunternehmen Süddeutschlands,
einer Arbeitstagung , aus der das Marschziel
und die Wege zu verstärkter Leistung bera.
ten und festgelegt -werden . Aus solchen
Stunden engster Zusammenarbeit und offe¬
ner kameradschaftlicher Aussprache schöpfen
die Männer der Parteipresse erfahrungZ.
gemäß immer wieder neue Anregungen für
die wichtige und verantwortungsvolle Presse-
arbeit im nationalsozialistischen Reich.

„Das Werk des Führers vollenden zu hel¬
fen und unserem Volke und Vaterlande ehr.
lich und aufrichtig zu dienen " , das war der
Leitgedanke , den Verlagsdirektor Bo eg.
ner über die diesjährige Tagung stellte , die
Samstag und Sonntag in Langenargen
am Bodensee stattfand . Welche Bedeutung
man den internen Beratungen der NI,
Gaupresse in der Reichsleitung beimißt , geht
am deutlichsten aus der Tatsache hervor,
daß Hauptschriftleiter Sparing  als Be¬
auftragter des Verwaltungsamtes des
Neichsleiters für die Presse der NSDAP , an
dem Tressen teilnahm und grundlegende
Fragen der pressepolitischen Entwicklung im
allgemeinen und der NS .-Presse im beson¬
deren in einem überaus spannenden und
für Verlags - und Schriftleiter wertvollen
Referat behandelte . Seine Gedanken und
Anregungen werden nach der theoretischen
und grundsätzlichen sowohl wie auch nach
der praktischen Seite hin für die künftige
Arbeit der württembergischen Parteipreffc
zu beachten sein.

Wesentlich war dabei die Erkenntnis,
daß die Presse in unserem Staate eben¬
sosehr das Mittel sein muß , um dem
Volke die Gedanken der Führung
zu vermitteln , wie das Instrument , das
die Regungen und Empfindungen des Vol¬
kes der Führung wieder zuleitet . Und noch
eines : den Führungsanspruch , den die Par-
teipresse im Nahmen der gesamten deutschen
Presse entsprechend der Stellung der Partei
im Leben des Reiches erhebt , rechtfertigt fie
durch immer aufs neue gesteigerte Leistung.

Diesem unermüdlichen Schaffen und Stre¬
ben , von dem die Württembergische NS .-Presse
beherrscht ist , sind , wie der Leiter der Tagung,
Verlagsdirektor Boegner,  mit Freude fest-
stellen konnte , auch am vergangenen Jahre
wieder entscheidende Erfolge und Fortschritte
beschieden gewesen . In dieser Richtung Wetter
zu a - beiten war der Entschluß , den die in herz¬
lick : Kameradschaft vereinten Verlags - und
H .uptschriftleiter der Würtembergischen NS.-
Presse für die vor ihnen liegende Arbeit mit
auf den Weg nahmen . Die Bedeutung der Ge¬
meinschaftsarbeit erhellte ferner daraus , daß
der Lanoesverbandsleiter im Reichsverbaud
der Deutschen Zeitungsverleger und Ver¬
trauensmann der Reichspresfekammer , SS-
Sturmbannführer Gutbroo,  der Verlags-
leiter des Gauorgans „ NS .-Kurier " , die Arbeu
dieser Tagung mit herzlichen und kamerad¬
schaftlichen Grüßen begleitete.

Mit 380 gegen 199 Stimmen
hat die französische Kammer der Negierung Blum
nach einer längeren Aussprache das Bertram
ausgesprochen , nachdem Blum in zweistündige:
Rede für seine „Pause " Plädiert hatte . Kurz nach¬
her erklärte der Kommunistenhäuptling Cachin,
daß die Kommunisten zu keinerlei Kompromissen
mehr bereit sind . Wenn Blum nicht wolle , dH
die Kommunisten in die Opposition übergehen,
müsse er ihre Forderungen annehmen , insbeson¬
dere hinsichtlich der ArbeitSbeschafsungskrediie.

Gegen das Verbot
der Jungfrau -Von -Orleans -Feiern

durch die Regierung Blum haben 150 rechts
richtete Abgeordnete schürfstenS protestiert , dH
die Jungfrau von Orleans die Verkörperung
nationalen Heldentums sei.

16 Flugzeuge der spanischen Bolschewisten
haben sich am SamStag auf den französiM
Flugplatz Toulouse „verirrt " . Die französische
Regierung gab Weisung , diese Flugzeuge binnen
24 Stunden unter Bedeckung an den Punkt ab-
zuschicbeu . wo sic die französische Grenze üoer-
slogen haben.

Vee VWof von Trier,
Der Prozeß gegen einen Unwürdige » im Priestergewand

X Trier , 9 . Mai.

Im Prozeß gegen den Pfarrer Bauer,  bei
dem sich schon in früher Jugend der Verdacht
homosexueller Veranlagung gegeben hatte , er¬
gab bei der Besprechung der Einzelfälle ein
Bild unglaublicher sittlicher Ver¬
wahrlosung und Verkommenheit,
wie es trostloser und abstoßender nicht gedacht
werden kann . Erschütternd ist die Tatsache , daß
der Pfarrer sich nicht scheute, Bedenken gegen
das von ihm Geforderte mit der Versicherung
u zerstreuen , daß das keine Sünde
ei und nicht gebeichtet werden

müßte ( !) . Ja , er gab den Mißbrauchten
zum Abschied noch den kirchlichen Segen , eine
Blasphemie , wie sie ärger nicht gedacht wer¬
den könnte.

Das durch seine Stellung als Geistlicher und
Lehrer geschallene Abbänaiakeitsverhältnis der

jungen Burschen nutzte Pfarrer Bauer säM-
los aus . So gab er sich in einem Falle den
Anschein , eine „ärztliche Untersuchung " vorzu¬
nehmen ; er ließ die jungen Leute sich voM »'
dig ausziehen und machte sie dann seinen M
sichten dienstbar . Wenige Monate , nachdem er
auf Anzeige der Mutter eines der Mißbrauch'
ten ins Kloster geschickt worden war , wurde
ihm die Pfarre Weidingen  in der Wi
verliehen , wo er sein schändliches Treiben so«'
setzte. Aus den Akten der kirchlichen Behörde»
wird im Laufe der Vernehmung wiederholt sep'
gestellt , daß den kirchlichen Behörde»
die anormale Veranlagung un
Betätigung Bauers bekannt  war
Trotzdem blieb er bis zu seiner Verhaftung >»>
Dezember 1935 ungestört im Amt.

Der Mitangeklagte Matthias St ? lv'
berg  ist ein übel beleumundetes , w»ge
Diebstahl , Betr » n a . mehrfach vorbestE
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Ir- Z-nvwtvuuni, das sich nach längeren
Ausflüchten zu dem Geständnis bequemte,
sich mit dem merkwürdigen..Gottesmann*
der widernatürlichen Unzucht schuldig ge¬
macht zu haben, wobei es sich als den vom
Pfarrer Verführten hinzustellen versuchte.

Der als Zeuge vernommene Dekan
Schäfer,  ein Vorgesetzter Bauers, will
sich nicht daran erinnern, daß Mitteilung
von unzüchtigen Handlungen Bauers ge»
macht worden fei, während der frühere Vor-
gesetzte Bauers als Zeuge bekundete, daß er
schon 1926 (!) von der Veranlagung
Bauers wußte und schließlich froh war, ihn
los geworden zu sein. Erst auf energische
Vorhaltungen Bauers gibt Dekan Schäfer
zu, vom unsittlichen Treiben Bauers gewußt
zu haben. In diesem Zusammenhang ist ein
Brief des bischöflichen Generalsekretariats
an den Angeklagten vom 16. Dezember 1929
(I) wichtig für die Beleuchtung der Zustände:

„Aus Ihr reumütiges Geständnis haben Seine
bischöjlichc Gnaden bestimmt: l . Sie werden
einen Monat lang in einen« von Ihnen  zu
wählenden Kloster zubringen und dabei acht¬
tägige Exerzitien  hatten . Daß dies ge¬
schehen ist, muh durch ein Zeugnis des OrdcnS-
oberen nachgewiesen werden. An« besten gehen
Eie nach Navensgiersberg. 2. Sie werden des¬
halb  vom 2. 1. 1030 a» aus vier Wochen
beurlaubt , erhalten das Psarrers-
gehalt weiter,  haben aber sür Vertretung
zu sorgen. Ter Bevölkerung gegenüber geschieht
die Beurlaubung Io«gen Nerven¬
erkrankung ." (Bewegung im Zuhörerraum.)
„8. Während des Urlaubs werden wir »ine
andere Psarr stell» sür Sie  bestimmen."

Aktenstücke reden
Am Samstag wurde der 71jährige Bischof

von Trier, Dr. B o r n ew a sser. durch
mehrere Stunden vernommen. Es kamen
dabei interessante Aktenstücke zur Verlesung,
die die kirchenamtliche Vertuschungsaktion
eigenartig beleuchten. So schrieb das bischös-
liche Geueralvikariat am 14. Februar 1930
an die Pfarrer Neuter und Mohr, die Be¬
denken gegen die Vergebung der Pfarrei
Weitungen au Bauer geltend gemacht hatten,
u. a.:

„Seine Bischöfliche Gnaden haben die An¬
regung, die Ernennung des Pfarrers Bauer »ach
Weitungen zurückzuziehen, in ernsthafte Erwä¬
gung gezogen. Es wurde aber entschieden, diese
Maßnahine zu unterlassen, da sie nur Anlaß zu
großen« Gerede in Lauenbach und Weitungen
geben und damit ein „sc an dal um" Her¬
borrusen würde (!) . . . Rach Lage der
Sache ist ein gerichtliches Verfahre»
gegen Pfarrer Bauer unwahrschein¬
lich  und wird um so weniger zu gewärtigen (!)
sein, je eher klare und feste Verhältnisse geschaffen
sind. Die Ernennung kann deshalb nicht zurück-
genommcn werde» und der Einführung
steht nichts im Wege ."

Diese seltsame Vertuschungsaktionder
Obersten Katholischen Kirchenbehörde der
1,5 Millionen zählenden Diözese Trier war
damit aber noch nicht zu Ende. Am3. Mai
1932 schrieb die Bischöfliche Behörde an den
Angeklagten:

,Me uns mitgcteilt wird, fangen Sic in Wei¬
dingen genau mit denselben Unklugheiten (!)
an, die Ihnen bisher znm Fall wurden. Beson¬
ders gefährlich ist der vertraute Umgang mit
LudwigP„ . den Sie zu Ihrem Sekretär
gemacht  bade », obwohl Ihnen bekannt sei»
mutz, daß dieser Junge von 17 Jahren
wegen homosexueller Neigung von
den Bicsdorfer Patres entlassen
worden ist."

»Von weiteren Schritten abgesehen"
Wie ein Kenlenschlag wirkt ein weiteres

Wus AlürtlemöeiA
In einem Gewand bei den .Langen Wiesen"

in Gönningen, Kreis Reutlingen, wurde ein Arzt
aus Undingen erhängt aufgefunden. Die Beweg¬
gründe zu dieser Tat sind unbekannt.

*

In Ebingen  wurde eine 80jährige Frau,
als sie die Marktstraße überquerenwollte, von
einem Motorradler angesahren  und am
Kopfe schwer verletzt.

»
Frau Martha Hirth in Schwenningen

faierte ihr L5jähriges Nrbcitsjubiläum in den
Kienzle-Uhrenfabriken AG.

4«WSM. lagen aal der ßtraße
Der Geldsack, den keiner aufhob

Ligenbericlil <i e r d! 8 - Presse
kl. Volkcnhain. 9. Mai.

Daß ein Sack Silbergeld mehrere Tage
lang offen aus der Straße liegt und doch
von niemanden beachtet wird, dürste nicht
alle Tage Vorkommen. In Bolkenhain in
Schlesien hat sich dieser seltene Fall aber
tatsächlich ereignet. Fußgänger und Arbeiter
sahen dort mehrere Tage lang an einem
Neubau  ein Säckchen stehen; wurde ver¬
sehentlich daran gestoßen, so gab es einen
metallischen Klang, jeder hielt das Säckchen
für das Eigentum eines Bauarbeiters und
den Inhalt für Schrauben, die zum Bau
verwendet werden sollten. Schließlich fiel
es -doch Arbeitern auf, daß sich niemand um
das Säckchen kümmerte. Sie öffneten es und
stellten zu ihrer größten Verwunderung fest,
daß es prall mit Geldrollen gefüllt war.
Insgesamt enthielt es 4000 NM. in
Silber.  Tie polizeiliche Untersuchung
ergab, daß es sich bei dem Fund um Loh n-
gelber  handelte , die vor kurzer Zeit in
einem Kalkwerk geraubt  worden waren.
Auf welch geheimnisvolle Weise das Säck¬
chen an den Neubau kain. ist noch nicht
aufgeklärt.

Kutter mit 12 Vertonen gesunken
16 Stunden am Mast festgehalten

Greifswald, 8. Mai. Der Thiessower Lot¬
senkutter hat am Freitag früh in der Nähe
des Palmerorter «Feuerschiffes den schiff-
brüchigen Fischer Joachim Breit spre¬
cher aus Wiek  gesichtet und an Bord ge-
nominen. Der «Fischer hatte sich an dem aus
dem Wasser ragenden Mast seines gesunke-
neu Bootes sestgebunden und so 16 Stun-
den zugebracht. Nach seiner Aussage ist
sein Kutter am Abend aus der Rückfahrt von
Lauterbach aus Rügen nach Wiek während
einer Boe vollgelaufen und gesunken. Es
waren außer dem Schiffsführer 12 Men-
scheu an Bord, über deren Schicksal bisher
nichts ermittelt werden konnte, und zwar
handelt es sich zum größten Teil um Stu¬
denten. die sich zu einem Himmelfahrtsaus,
slug zusammengesunden hatten. Schisse
waren zur Zeit des Unglücks nicht in der
Nähe. Breitsprecher war bei der Bergung
so erschöpft, daß er gleich nach Thiessow in
Pflege gegeben werden mußte. Er war nicht
in der Lage, weitere Einzelheiten über den
Vorgang des Unglücks mitzutcilen. Rach
den bisherigen«Feststellungen scheint er der
einzige Uebcrlebcnde der Ünglücksfahrt blei¬
ben zu sollen.

Nach einer späteren Meldung sind, wie die
P . 's "-elle der Universität Greifswald mit¬
teilt, bei dics. -u Vrwlsni,glück zehn Stu¬
denten ertrunken.

Ein Siglmrikaer
Svfer des GrsAMlder AsotsrmgliW

Sigmaringen, 9. Mai. Bei dem Boots¬
unglück im Greifswaldcr Bodden am Frei¬
tag. bei dem zehn Studenten ertrunken find,
ist der von hier gebürtige Student der Mcdi-
zin Hans Georg Nehring  ums Leben ge-
kommen.

Aktenstück derselbe» Stelle vom 27. August
1932. Es zeigt, daß ma» in Trier alles sür
erledigt hielt, wenn eS gelang, nur alles
möglichst zu vertuschen. Es heißt darin u. a.:

„Nachdem sich Hera,««gestellt hat, daß nach dem
Vorfall des Pfarrers Bauer mit dem Kaufmann
Wilhelm L. (L. hatte sich wegen der un¬
sittlichen Anträge  Bauers be¬
schwer de sü hr c n d an das General¬
vikariat gewandt)  bis jetzt niemand etwas
erfahren hat und auch zu erwarten ist, daß auch
in Zukunft von der Sache dort nichts geredet
wird, hat Seine Bischöfliche Gnaden von wei¬
teren Schritten gegen Bau ei: abge-
sehen, «y «> ernstlich gewarnt und gemaynl uns
«hin 14tägige Exerzitien als Buße
auferlegt."

„Hirten" und „Schafe"
Immer mehr häuften sich die Angriffe

gegen den Angeklagten wegen seines hem¬
mungslosen Treibens bei der kirchlichen Be¬
ls örde. Wie aber diese„Seelenhirten* diese
„Schafe" einfchätzten. zeigt ein Protokoll
vom 7. November  1935. in dem u. a.
erklärt wird:

„Nach außen hin ist das Vertrauen bei der
Mehrzahl vorhanden. Es wird auch bei den
einzelnen eine Sclbstbelastung befürchtet und

weiter spielt die Hochachtung vor den
Geistlichen eine große Rolle,  die ein
Hervordringcn an die Oefscntlichkeit unterbinden
wird."

Außerdem sei, so heißt cs weiter, die Be-
grisfsverwirrung der einzelnen nicht zu
unterschätzen; nicht der Täter gelte
hier als der Verurteilenswerte,
sondern der Anzeigende.  Die Kir-
chenbehörde rechnete also damit, daß die
ganze Angelegenheit unbekannt und nach
außen hin verschwiegen bleiben würde.

Der Bischof als Zeuge. . .
Aus alle diese Aktenstücke und niederschmet¬

ternden Vorhalte weiß der Zeuge nur alles
aus seine Untergebenen, auf den General¬
vikar und den Geistlichen Rat zu schieben.
Als 1935 der Gcneralvikar den Bischof er¬
neut auf die sich ständig mehrenden Vor-
würfe gegen Bauer hinwies, sollte Bauer in
einem katholischen Krankenhaus unter¬
gebracht werden.

Vorsitzender: „Sollte er dort nicht Rek¬
tor werden?" Bischof : „Vielleicht ja,
das hing vom Ausgang der Nntcrkuchuna«regen
ihn ab"

Im weiteren Verlauf der Vernehmung
versuchte der Bischof sein allzu mildes Ver-
halten gegen Bauer zu erklären:

„Ich Hab« damals die Uebrrzeugung gehabt
Bauer dir Pfarre in Weidingen geben zu können.
Es ist eine furchtbare Enttäuschung. Heut« «st-es
nach den ganzen Einzelheitenklar, daß ich eine
solche Stelle Bauer nicht mehr anvcrtrauen
würde. Im Jahre 1930 hat man aber die Tinge
noch nicht so erkennen können wie heute, wo das
lasterhafte Treiben von Klosterangehörigen durch
die vielen Prozeße gegen Ordensangehörige deut-
kich zum Vorschein kommt. ES steht fest, daß ich
Bauer heute di « schwerste Strafe  zu-
teilen würde."

Er habe schon nach einer Verständigung
mit Nom über 30 Brüder ausgeschlossen, da¬
von acht, die im Ausland leben. Ter Bischof
muß dann zugeben, daß er die Möglich¬
keit gehabt hätte , nach Kanoni-
schein Recht den Angeklagten aus-
zu schließen,  beruft sich aber daraus,
daß er auch einePslicht der väter¬
lichen Milde gegen die Gestrau¬
chelten  habe.

Oberstaatsanwalt: „Haben Sie
beim Walten dieser väterlichen Milde in Be-
kracht gezogen. daß Sie auch Betreuer der
Jugend find? Es steht doch für uns fest: Im
«Februar 1927 haben Sic in einer von Ihnen
eigenhändig geschriebenen Aktennotiz ersucht,
daß ein besonders vorsichtiges Augenmerk
aus Bauer wegen gewisser Vorgänge in
Münster und Merseld zu richten sei. Im
Jahre 1929 haben Sie wiederum Kenntnis
von Verfehlungen Bauers erhalten. Auch
über die Vorgänge im Jahre 1932 sind Sie
inS Bild gesetzt worden, als neue Klagen
gegen ihn einliefen. Auch über die Tinge
in den Jahren 1933 und 1935 sind Sie unter-
richtet worden. Trotzdem sollte Bauer noch
Rektor eines Krankenhauses werden, wo er
im llingang mit Kranken besondere Geleaen-
heil Halle, leinen hvnwlexuellen Trieben
zu frönen. Jetzt frage ich Sie. Herr Bischof,
haben Sie es damals nicht sür angebracht
gehalten, auf Grund Ihres Kanonischen Kir¬
chenrechtes Maßnahinen zu treffen, daß nun¬
mehr Schluß mit diesem Manne gemacht
werde?" Zeuge (unter großer Bewegung):
„Ich möchte darauf die Antwort
verweigern ."

OversiaalSanwalt: „Weshalb,
Herr Bischof?"

Zeuge: „Weil ich hier als Angeklagter und
nicht als Zeuge behandelt werde." Oberstaats¬
anwalt: „Sir sind im Irrtum, Herr Bischof.
Der Angeklagte hat hier eventuell mit einer
hohen Strafe zu rechnen. Sollte es sich aber
Herausstellen, daß di« Dienstaussicht feiner Vor¬
gesetzten Behörde versagt hat, dann werden vor¬
aussichtlich inildcrnde Umstände sür ihn in Frag«
kommen. Ans diesem Grunde «nuß ich die Frag«
an Sie richten." Zeug « : ,Hch kann nur sagen,
daß ich über die ganzen Einzelheiten nicht so in¬
formiert war. Deshalb muß ich die Verantwor¬
tung ablehnen. Ich gebe allerdings zu, daß das
Gcneralvikariat zu milde gegen Bauer gewesen ist."

Oberstaatsanwalt: „Ich freue
mich, daß Sie diese Milde bedauern, Herr
Bischof, aber ich muß bedauern, daß diese
Milde aus Kosten der deutschen
Jugend  gegangen ist. Für die Vor¬
fälle . die nach Lauenbach ent¬
standen sind , mache ich in vol¬
lem Bewußtsein dessen , waS ich
hier sage , zum Teil miverant-
wörtlich die bischöfliche Kirchen-
b eh ö r d e."

Die Verhandlung wird heute Montag fort-
gesetzt.

(SO. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
12. Kapitel.

„Seien Sie tapfer," sagte Dr. Knudsen, aber er vermied
es seltsamerweise, Grete dabei anzusehen. „Die Meldung
ist ungenau. Vielleicht ist alles nicht so schlimm. Gott, Sie
misten ja selbst, wie das zugeht." Er machte eine Pause,
legte die Finger ineinander und ließ die Gelenke knacken,
was er immer tat, wenn Nervosität ihn befiel. „Also einst¬
weilen misten wir nun wenigstens etwas. Die Abteilung
der vierten Kompanie, bei der auch Ihr Verlobter sich be¬
fand. wurde nachts aus dem Hinterhalt angegriffen und
hat starke Verluste erlitten. Wohlgemerkt." setzte er mit er-
dobener Stimme hinzu, „ich sage Verluste im allgemeinen
Sinne. Viele unserer Leute mögen dabei gefangen genom-
A^ - ^ ?Fd.en sein, ohne daß ihnen sonst etwas zugestoßen

bei solchen Zusammenstößen auch Ver-
auch einige Tote, aber," und der Arzi

mim. ^ ^ A „warum soll man in Ihrem Falle
Schlimmste befürchten, nicht wahr? Nein, seien

^ ^ ^ eren Sie nicht die Hoffnung!"
In Gretes Antlitz stand kein Blutstropfen.

meltê stP wann soll das gewesen sein?" mur-
„Warten, Sie — ja, da ist das Datum — _ in dei

Nacht zum dritten Juli." Und nach einem Blick auf den
Kalender fugte er hinzu: „Also vor genau sieben Wochen."

So lange war das also schon he«, Grete schloß dii
IM ".- Aber sie war wirklich tavfer. sie weinte nicht unk
hatte doch ihr Weh laut in die Welt hinausschreien mögen
. . -So die schreckliche Ungewißheit also noch länge,
«m ihr lauen. Was war in der Nacht zum dritten Juli ge>

schehen? Hatte sie Peter den Tod gebracht, war er ver-
wundst worden? Von den wenigen Leuten, die rechtzeitig
flüchteten und nur so der Gefangennahme entgingen, wußte
niemand etwas über des Unteroffiziers Geschick. Nur den
Hauptmann hatten verschiedene fallen sehen, aber wer sonst
noch geblieben war, wußte keiner mit Bestimmtheit zu sa-
gen. Der Uebersall war Au überraschend gekommen. Und
dann war es Nacht gewesen. Nein, man wußte wirklich
nichts.

Der Arzt räusperte sich. „Noch etwas,* sagte er. „Etwas
anderes allerdings. Sie erzählten mir vor einiger Zeit, daß
Ihre Angehörigen den Plan gefaßt hätten, auf ihren zer¬
störten Besitz zurückzukehren. Haben Sie irgend welche Nach¬
richten erhalten?"

Grete schien wie aus einem Traum zu erwachen.
„Meine Angehörigen? Ach so!" Wie schwer es war, die

Gedanken zusammen zu halten. „Nein," sagte sie schließ¬
lich, „ich weiß nichts. Gar nichts. Wir sind auseinanderge-
risten und finden nicht mehr zueinander." Sie sprach ohne
Bitterkeit, aber ihr Tonfall verriet auch keine Hoffnung.
Lohnte es denn überhaupt, zu hoffen? Auf was sollte man
denn hoffen? Seit sie die Nachricht von Peters Verschwin¬
den erhalten hatte, war in ihrem Herzen kein Platz mehr
für das, was man Hoffnung nannte.

„Wäre es nicht doch besser gewesen, wenn Sie Ihre
Mutter und Schwester bewogen hätten, lsierzubleiben, Fräu¬
lein Schlegel?"

Sie sah ihn aus großen Augen an. „Warum. Herr
Doktor?"

„Es ist eine weite und beschwerliche Reise." Dr. Knud¬
sen schüttelte den Kopf. „Dazu in diesen Zeiten!"

Grete lächelte. Wirklich, sie lächelte. Aber es war ein
sonderbares, rätselhaftes Lächeln. „Mutter und Magda —
ach. Sie kennen meine Mutter nicht! Seit Monaten sind
die Truppen vom Ruaha abgezogen. Wo wären die beiden
also sicherer als dort? Und die Reise — ja, natürlich ist
die Reise gefährlich, aber seitdem meine älteste Schwester
gestorben ist - " Sie sprach das Bittere nicht aus, son¬

dern beendete den Satz mit einer gleichmütigen Handbe¬
wegung. „Der Tod lauert überall. Herr Doktor. Es ist ja
so gleichgültig, wo er einen ereilt. Ich — —"

„Bitte, sprechen Sie nicht so!" Knudsen schüttelte sie
sanft. „Ich kann mich vollkommen in Ihre Lage hinein¬
versetzen." fuhr er warm fort. „Die Schwester verloren, die
Heimat verloren, über das Schicksal Ihres Verlobten !m
Ungewissen— man kann da schon jede Zuversicht aufge¬
ben. Aber denken Sie doch nun einmal anders! Wenn Sie
beispielsweise erfahren würden, daß Dorn lebt, ja, daß er
vielleicht kerngesund ist — würden Sie dann auch so spre¬
chen? Nein," beantwortete er selbst die Frage, „Sie wür¬
den fröhlich sein, sich aus den Tag des Wiedersehens freuen
und keinen Moment in das gefährliche Meer einer völligen
Gleichgültigkeit versinken. Wer aber sagt Ihnen denn, daß
Ihr Verlobter nicht tatsächlich noch lebt? Solange für eine
solche Annahme auch nur ein leises Fünkchen von Hoffnung
besteht, sind Sie verpflichtet, es am Leben zu erhalten,
und zwar sind Sie das nicht nur sich selbst schuldig, sondern
auch dem Manne, den Sie lieben. Oder glauben Sie. daß
es ihn freut. Sie am Tage des Wiedersehens abgekämpft,
krank, elend anzutreffen? Mein liebes Kind, das Schlimmste»
was es aus der Welt gibt, ist die Hoffnungslosigkeit. Wer
nicht mehr hofft, ist tot. Noch ist es Zeit Reißen Sie sich
zusammen, Fräulein Schlegel, bleiben Sie das tapfere
Mädel, das Sie bisher immer waren, halten Sie den Kops
hoch- hoffen Siel"

Drei Tage später hielten Gretes bebende Hände eine
Postkarte, die den Stempel des Deutsch-Britischen Aüs-
tauschdienstes trug.

„Mein Liebling." stand da in einer Schrift, über der̂ n
rkunft keinerlei Zweifel bestehen konnten, „in Eile em
ar kurze Zeilen. Bin gesund, leider in Gefangenschaft,
rrzgruß Peter."
„Na. also." lächelte Dr. Knudsen.
Grete schluchzte. Aber es waren Tränen der Freude,

r über ihre Wangen liefen. ^
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Herrlicher Triumph deutscher Wagen
Lang auf Mercedes gewinnt in neuer Rekordzeit den Großen Preis von Tripolis/Acht deutsche Wagen in Krönt

Zu einem mörderischen Kampf auf der be¬
rühmten Mellaha-Rennstrccke von Tripolis ge¬
staltete sich das erste Rennen der neuen Grand-
Prix-Zeit, der Große Preis von Tripolis . Neun
deutsche Wagen standen im Kamps gegen Italiens
erlesene Wagen und Fahrer, acht von ihnen
endeten auf den ersten Plätzen . Roch
nie kam Deutschlands Vorherrschaft
im Automobilrennsportso klar zum Ausdruck.

Vor einer riesigen Znschauermenge längs der
13,1 Kilometer langen Strecke und in Anwesen¬
heit des Führers des deutschen Kraftfahrsports,
Korpsführer Hühnlein,  sowie des General¬
gouverneurs von Libyen, Marschall Balbo,
feierte der junge Cannstatter Rennfahrer Hermann
Lang  auf Mercedes-Benz seinen ersten Sieg mit
dem Rennwagen. In neuer Rekordzeit
von 2:27:57.77 Stunden für die 524 Kilometer,
die er mit 213,225 Kilometer zurücklegte, steuerte
er seinen Mercedes-Benz als Sieger durchs Ziel,
vor den Auto-Union-Fahrern , Europameister
Bernd Rose m eher , Ernst von Del ins,
Hans Stuck und Luigi Fagioli.  Rudolf
Caracciola  und Richard Seaman - Eng¬
land, der zum erstenmal für das llntertürkheimer
Werk fuhr, folgten auf den nächsten Plätzen vor
Rudolf Hasse (Auto -Union). Erst an neun-
ter Stelle — von Brauchitsch  hatte auf¬
gegeben — placierte sich der beste Alfa-Nomeo-
Fahrcr , Guiseppe Farina.

Im Schwabenland wird man den Sieg von
ermann Lang mit besonderer Freude aufnehmen,

ewies doch der Cannstatter NSKK.-Scharführer
(IV/N 55) schon im vergangenen Jahr , daß er
auch im Rennwagen zu außerordentlichen Taten
fähig ist.

Mit der uns eigenen Gründlichkeit bereiteten
die Verantwortlichen von Untertürkheim und
Chemnitz ihre Rennwagen für den 11. Großen
Preis von Tripolis vor. Voll Zuversicht sahen
wir dem ersten Start unserer Silberpfeile ent¬
gegen, die in den Händen der bewährten Fahrer
von Mercedes-Benz und Auto-Union, die Waffe
waren , mit der Deutschland seine Vormachtstel¬
lung im Internationalen Automobilrennsport zu
verteidigen gedachte. Und doch wurden unsere
Erwartungen übertroffen, übertroffen in einem
Maße, wie wir es uns in kühnsten Träumen
nicht vorzustellen wagten. Neun deutsche Wagen
gingen an den Start , acht standen durch und
diese acht belegten sämtliche ersten Plätze. Sie
legten vor aller Welt Zeugnis ab von der Gründ¬
lichkeit und Zuverlässigkeit deutscher Werkmanns,
arbeit.

Hermann Lang (Mercedes -Benz) wurde der
Held von Tripolis , gestern noch ein hoffnungs¬
voller Nachwuchsmann am Steuer des Mercedes-
Len,z-Rennwagens, heute Sieger in einem der
schwersten Rennen gegen die gesamte europäische
Spitzenklasse. Knapp 10 Sekunden hinter Lang
breschte Europameister Bernd Rosemeyer,
mitten in den Beifallsjubel der riesigen Zu¬
schauermenge, mit dem Auto-Union als Zweiter
über die Ziellinie . Nicht viel mehr als eine
Minute verstrich, bis wieder ein Rudel der
deutschen Silberpfeile auftauchte, voran Ernst
von Delius (Auto -Union), dicht dahinter
feine Stallkameraden Hans Stuck und Luigi
Fagioli,  sowie Rudolf Caracciola  am
Steuer des Mercedes-Benz, Richard Seaman
(Mercedes-Benz) und Rudolf Hasse (Auto-
Union) vervollständigten den deutschen Triumph,
und dann erst tauchten die roten Alfa-Romeo
von Farina und Brivio  auf.

Inmitten von riesigen Palmen
Zu Zehntausenden strömten seit Stunden

Menschen in ununterbrochenem Zug hinaus zu
der von bewaffneten Askaris scharf bewachten
Mellaha-Rundstrecke vor den Toren der libyschen
Hauptstadt. Es füllten sich die gewaltigen Tri¬
bünen, die hier inmitten riesiger Palmen steil
emporragen. Ein malerisches Bild bieten die
Beduinen in ihren farbigen Gewändern . Die
fieberhafte Erwartung hielt bis zum letzten
Augenblick an. wo Fahrer . Monteure und die
Verantwortlichen der großen Rennställe am
Startplatz nur noch des Zeichens zum Beginn
harrten . Dann wurden die Maschinen an den
Start geschoben. Marschall Balbo selbst gab das
Zeichen zum Beginn.

DaS Rauschen des nahen Meeres wird übertönt
von dem betäubenden Lärm der in Gang gesetzten
Motoren. Balbo senkte die Flagge. Geschlossen

HM

Hermann l. ang (ölerceckes Lenr ), Oer 8ieger von
Tripolis . lNS .-Prcsie-Ar4iv .)

geht das Feld ab, nur Haste blieb stehen, Carac-
ciola erwischt einen knappen Vorsprung . Rose¬
meyer liegt dicht hinter ihm. Caracciola , Stuck,
Rosemeyer und v. Brauchitsch, so jagen die
Wagen hintereinander wieder an den Tribünen
vorbei. Dichtauf folgen die übrigen deutschen
Wagen, mit Ausnahme von Hasse, der aber schon
Boden gut gemacht hat, während die Italiener
bereits mit Abstand folgen,

Nuvolari gibt auf
Der gefährlichste Gegner der deutschen Wagen,

Nuvolari . fährt in der sechsten Runde zum

zweitenmal an das Ersatzteillager. Er kann den
Alfa-Noryeo nicht wieder besteigen, Zündkerzen¬
defekte zwingen ihn zum Ausscheiden. Immer
weiter fallen die roten Fahrzeuge der Italiener
trotz verzweifelter Gegenwehr zurück. Nach zehn
der vierzig Runden hat Caracciola immer noch
die Führung vor Lang, v. Delius , Rosemeyer,
v. Brauchitsch und Stuck. Hasse ist jetzt ebenfalls
mit dabei. Alle neun deutschen Wagen liegen auf
den ersten Plätzen. Hinter ihnen Farina , Som¬
mer und Brivio auf Alfa-Romeo. In ungemein
scharfer Fahrt geht Lang an Caracciola
vorbei,  der etwas zurückfällt, während Rose¬
meyer dem tatenfreudigen Schwaben nachjaat.
Von Brauchitsch arbeitet sich vor, nach fünfzehn
Runden hat er den dritten Platz erkämpft.

Der einzige deutsche Ausfall
ereignet sich in der 25. Runde, nicht durch
Motorschaden, nicht durch einen Fehler am Fahr¬
zeug, sondern ein bedauerliches Mißgeschick
zwang v. Brauchitsch zur Aufgabe des Rennens.
Beim Ueberholen eines Kleinwagens schleudert
ein Steinchen an den Kühler des Mercedes und
beschädigt ihn. So muß Brauchitsch die Waffen
strecken.

Vorübergehend erscheint Nosemeyer wieder in
Front , bis er in der 28. Runde wieder andere
Conti-Neifen, die sich ausgezeichnet hielten, auf-
ziehen lassen muß. Nach dreißig Runden hat
Lang einen Vorsprung von einer Minute vor
Scainan , Caracciola, Rosemeyer und Stuck. Wie
selbstverständlich ziehen drei weitere deutsche
Rennwagen hinter ihnen. Haste bildete den Be¬
schluß. hat aber immer noch vier Minuten vor
dem schnellsten Italiener gut. Die letzten zehn
Runden bringen aufregende Positionskämpfe inner¬
halb des deutschen Feldes. So müssen Seaman
und Caracciola den scharfen Angriffen Rose¬
meyers weichen, der sich in der 35. Runde an
die zweite Stelle setzt, gefolgt von v. Delius,
Caracciola und Stuck. Gegen Schluß muß Carac¬
ciola auch Stuck vorbeilasten. Unter riesigem
Beifall fährt Lang als Sieger durchs Ziel. Im
Triumphzug wurden Hermann Lang und Bernd
Rosemeyer in die Ehrenloge geleitet, wo sie
Marschall Balbo aufs herzlichste beglückwünscht.
Vor allem Korpsführer Hühnlein spricht den
Deutschen für ihr erfolgreiches Abschneiden die
besten Glückwünsche aus.

Mick

rS:l>

VfB Stuttgart schlug Wormatia
Lin verdienter1:0-Sieg bringt ihm die Tabellenführung/Vessau—Kassel4:2

Was man nach dem Stuttgarter V:ü-Spiel
gegen Wormatia Worms im Schwabenlandkaum
mehr zu hoffen gewagt hatte, ist nun doch Wirk¬
lichkeit geworden: Der VfB . Stuttgart  hat
sich durch einen verdient erkämpften
1 : 0 - Sieg in Frankfurt  gegen Wormatia
Worms erneut die Tabellenführung  und
damit die erste Anwartschaft auf den Endsieg
der Gaugruppe III der Deutschen Fußballmeister¬
schaft errungen. Die Tabellenführung vor den
Wormsern beruht allerdings nur aus dem besseren
Torverhältnis (7:2 VfB., 7:3 Wormatia) und es
kommt jetzt alles auf die letzten Spiele in Kassel
(Spielverein — VfB.) und in Dessau (Dessau 05
gegen Wormatia) an, gerade das eine Tor kann
aber vielleicht den Ausschlag zu Gunsten des
Schwabenmeistersgeben.
Pröfrock Schuhe des Siegeskrefsers

Zum vorentscheidenden Meisterschaftskampf der
Fußball - Gaugruppe III zwischen Wormatia
Worms und VfB. Stuttgart hatten sich im schön¬
gelegenen Frankfurter Sportfeld über 20 000 Zu¬
schauer — darunter Tausende aus der Heimat
der beiden Fußballmeister — eingefunden. Groß
war der Jubel , als nach einer überlegen geführten
ersten Halbzeit kurz nach dem Wechsel Mittel¬
stürmer Pröfrock  den Siegestreffer erzielte.
Die Freude der schwäbischen Zuschauer war be-
rechtigt, denn der VfB. führte diesmal ein Spiel
vor, bei dem besonders die Einsatzfreudigkeit
jedes einzelnen Spielers und der vorbildliche
Gemeinschaftssinn der ganzen Mannschaft an-
genehm auffielen. Diese bei den letzten Spielen
leider nicht immer erlebte Tatsache fand ihren
stärksten Ausdruck, als der VfB. nach der Pause
zuerst Schäfer und dann Pröfrock durch Ver-

Anser Handdalimeister schlägt Koblenz
Der TV Arach setzt seinen Siegeszug sort/ BsB Friedrichshofen steigt ab

Der württembergische Meister, TV. Altenstadt
traf im letzten Gruppenspiel aus den MSB.
Koblenz. In einem überlegen durchgesührten
Kampfe siegte der württ . Meister verdient mit
7:13 Toren. Von den 13 erzielten Toren wurden
allein acht aus zügigem Zusammenspiel der An¬
griffsreihe erzielt. Die restlichen 5 Treffer resul-
tierten dagegen aus Strafwürfen und wurden von
Jäger jeweils in bekannt sicherer Weife verwan¬
delt. In der ersten Hälfte verlief das Spiel
ausgeglichen und jede der beiden Mannschaften
erzielte 3 Treffer. Nack
Württemberger eine kl
verzeichnen und brachten
durch 10 weitere Tore deutlich zum Ausdruck",
während die Koblenzer Mannschaft vur noch vier¬
mal erfolgreich sein konnte.

Aufstiegsspiele ohne Ueberraschungen
Die drei Aufstiegsspielbegegnungen zeitigten im

«roßen und ganzen die erwarteten Ergebniste.
Der TB. Urach, der in Ravensburg  an¬
trat. ließ sich auch dort in keinem Siegeszug nicht

stoppen und behielt mit 8:3 Treffern die Ober-
Hand. Da gleichzeitig der Tabellenzwcite, TV.
Eislingen , in Zuffenhausen  mit 5:5
nur unentschieden spielte, vergrößerte sich auch
noch der Punkteabstand in der Tabelle. Im drit¬
ten Treffen des Sonntags gab es das höchste Tor¬
ergebnis. --Der TSV . Schnaitheim  gewann
in Untertürkheim  gegen den dortigen
Turnerbund mit 12:5 Treffern und befestigte da¬
mit erneut seinen guten dritten Platz in der
Rangfolge.

VfB . Friedrichshofen muh absteigen
Endlich ist nun auch die Abstiegsfrage geklart.

In Altenstadt fand der Endkamps zwischen den
beiden punktgleichen Mannschaften vom VfB.
Friedrichshafen und dem Eßlinger
TSV.  statt . Die Eßlinger erwiesen sich dabei
als die unbedingt stärkere Mannschaft und ge-
wannen sogar sehr hoch mit 10:1 Toren , nach-
dem das Spiel an der Pause mit 2:1 alles wem-
ger als entschieden war . Friedrichshafen ist nun
der zweite Verein, der zusammen mit Schwen-
ningen in die nächstfolgende Klasse absteigen muß.

letzungen verlor . Mit 10 bzw. nur 9 Mann war
aber die Elf dank ihres Zusammenhaltens immer
noch stark genug, um dem Südwest-Meister über¬
legen zu fern. Pröfrock und Schäfer kehrten zwar
nach geraumer Zeit wieder auf das Spielfeld
zurück, aber Schäfer, der durch ein grobes Faul
von Eckert lahmgelegt worden war konnte nur
noch als Statist Mitwirken. Der Kampf wurde
vom VfB. mit 1:0 (0:0) zwar knapp, aber völlig
verdient  gewonnen . Die ganze Mannschaft
hinterlicß einen ausgezeichneten Ein¬
druck,  war den Wormsern in technischer und
taktischer Beziehung überlegen und zeigte dies¬
mal auch im Sturm eine ansprechende Leistung.
Pröfrock als Mittelstürmer und Lehmann auf
Linksaußen waren wohl die besten Leute. Bei
den Wormsern war der Torwart Ebert der
meistbeschästigte, aber auch der beste Mann . Die
Verteidigung Winkler-Kern mußte die schnellen

^uüdaU
Grupp« !

9n Hartha:
BC . Hartha — Hindenburg Allenstein

GruppeH
Irr Bochum:
FC . Schalke 04 - Viktoria StolvIn BraunsKweig:
Werder Bremen — Hertha-BSL.

Gruppe IN
In Frankfurt:
Wormatia WormS — Vf V . Stuttgart »>>
In Halle:
SV . 05 Dessau — SvB . Kassel

Gruppe IV
In Nürnberg:
1. FC . Nürnberg — Fortuna Düsseldorf c»zIn Karlsruhe:
SB . Waldhof - VM . Köln i§

AuSwahlspiel
In Wuppertal:
Deutsche Auswahl — Manchester Citu yz

Länderspiel
In Wien : Oesterreich — Schottland

Aufstiegsspiele zur württ. Gauliga
FV . Nürtingen — Mmer FV . 94 »'!
BfN . Schwenningen — FB . Geislingen

Württ. Bezirksklasse
Abteilung Uuterlaud

SvNgg . Prag — FV . Neckargartach g-z
ViB . Sontheim — TSKG . Weil im Dorf Z:l

Abteil«»« Stuttgart
TSV . Fcllbach - FB . Backnang lg
TSV . Münster — VrR. Obereblingen ?:i

Freundschaftsspiele
Stuttgarter Kickers - Stuttgarter ST.
Sportfreunde Stuttgart — SC . Planitz Z:z
FB . Zuffenhausen — RC . Augsburg ig
Red Star Olvmviaue Paris — 1. SSV . Mml:ü
SN . Nentlinaen — SN . Schorndorf SH
FC . Eutingen — Germania Brötzingen 1:1
Svvga . Trossingen — FC . Billingcn I:S
FC . Mengen — FV . Weingarten zH

lkanckkaN
Deutsche Handballmeisterschaft. Gruppe IV

In Koblenz:
MSB . Koblenz - TV . Altenstädt 7:i,
In Leipzig:
MTSN . Leipzig — ViR . Scbwaubeim 8:1

Württ. Gauklaste
In Altenstadt:
Etzlinger TSV . — V ?V. Friedrichsbasen 1ii:l

Aufstiegsspiele zur Gauklasse
TRd . Ravensburg — TB . ttracb S:i
TBd . Untertürkbeim — TSV . Schnaitheim
FB . Kufsenüausen — TB . Eislingen S:1

Freundschaftsspiel
VfL. Sindclfingen — Schwab. ASC . Graz 8:8

Großer Preis von Tripolis
1. Hermann Lana-Deutscbland (Mercedes-Berk

2:27:87,77 Std . - 213.225 Stdkm. (neuer Strecke»
rekord) : 2. Rernd Roscineyer-Dcutschland Mut»
Union ) 2:28:07,32 Std .: 3. Ernst von Delius -De«
land (Anto-Union ) 2:29:17,55 Std .: 4. Sans «
Deutschland (Auto-Unioni 2:20:39.59 Std .: 8. «tz
Faaioli -Jtalien (Auto-Union ) 2:29:42,58 Std.: 1
Rudolf Earacciola-Deutfchlaud (Mercedes-Berg
2:29:53.02 Std .: 7. Richard Seaman -England Mi»
ccdcs-Benz) : 8. Rudolf Sasse-Deutschland (Art»
Unton) : 9. Gnisevvc Farina -Italien (Alfa Rome»):
10. Romani Vrivio -Italicn (Alfa Romeo).

Stuttgarter Flügel mehr als einmal ziehe»
lassen. In der Läuferreihe war Kiefer langt
nicht so erfolgreich wie beim Stuttgarter Bo»
spiel und der Sturm , in dem jetzt nach Buh»
und Fath auch noch Gölz erseht werden mM
fiel ganz aus . Die ganze Mannschaft machte
einen überaus nervösen Eindruck, während die
Stuttgarter ruhig , klar und zielsicher spielte».
Nicht befriedigen konnte die Schiedsrichterleiski»-
von Broden-Duisburg.

Destau 05 stand in Halle dem Spielverel»
Kassel gegenüber und schlug ihn erwartmiz!-
gemäß mit 4:2 (2:0) Toren . Damit hat sich ach
der Mittemeister noch einmal in den Gang der
Ereignisse einschalten können. Schlägt er Womit
im letzten Spiel und verliert der VfB. in KM
einen Punkt , so wird das Vorspiel gegen KM
wiederholt werden müsse"

Deutscher Rollhockeysieg über Italien
Lin überlegener4:1-Sieg/Stuttgarts Mannschaft schlägt KrankfurtWi»!

Vor über 3000 Zuschauern gelang am Sams¬
tagabend in der Stuttgarter Stadthalle der deut¬
schen Rollhockey-Nationalmannschaft ein Sieg von
4:1 (3:0, 1:1, 0:0) über ihren italienischen Geg¬
ner. Bei den Deutschen war in letzter Stunde
noch eine Aendernng der Aufstellung notig ge-

käa spannencker cVugendliek sus Oom Nolitineliex-
8tri0teli »mpk Stuttgart — rrankkurt . (Von .)

wesen, da der als Verbinder vorgesehene Kamm¬
berger wegen Erkrankung absagte. Für den Nürn¬
berger sprang der bekannte Stuttgarter Schnell-
läufer Walter Ratsch ein. Das Tor der Deutschen
hütete Schneider-Stuttgart . Merzbacher-Nürnbera

verteidigte und den Sturm bildeten Altmeister
Walker-Stuttgart und der junge Berliner VopA
Als Auswechselspieler stand Karl Prister-W»
berg bereit. Die Italiener konnten ihre MP
Besetzung nicht aufbieten, da eine zweite Man»
schaft zur gleichen Zeit eine Wettspielreise drug
Portugal macht. Sie stützten sich in der Haup»
fache auf Spieler aus Monza. Der Kamps endete
mit einem sicheren deutschen Sieg , der schon>»>
ersten Drittel herausgespielt und in den beim
anderen Dritteln gehalten wurde.

Mit großem Schwung erösfneten die Man»
schäften das Treffen und schon in der 4. MuM
ging Deutschland nach verständnisvollem K
sammenspiel von Walker und Vopahl durchM
Berliner in Führung . In der 9. Minute gelE
Merzbacher ein glänzender Durchbruch, der z»»
zweiten deutschen Erfolg führte und in
Schlnßmimite des ersten Drittels verwanden
Walker einen 6-Meter-Ball zum dritten Trester
Gleich zu Beginn des zweiten Drittels holteno
Italiener durch Vigano einen Erfolg aus a»e
ein von Vopahl verwandelter ,.6-Mcter' M
den alten Unterschied wieder her. Ziemlich er-
tönig verlies das letzte Drittel , da sich die M.
ner ans ihrer Abwehrstellung kaum mehr Hera»-'
wagten und auch die deutsche Mannschaft vestr
war . dem Gegner keine Blöße z» bieten.

Das Vorspiel bestritten die StädtemannschaW
von Stuttgart und Fra »ks»rt -Mam . Obwohl
Einheimischen ans ihre besten Leute, die >" ,
Nationalmannschaft mitwirkten , verzichten">»
ten. vermochten sie die Frankfurter überzeug
mit 8:3 (1:1. 4:2, 3:0) zu schlagen. Wm
aus dem Ergebnis hervorgeht, konnte Frano
lediglich das erste Spicldritte ! ausgeglrcheo-o
stalten. ja sogar durch einen DeckungsselM
Stuttgarter in Führung gehen. Aber on
brüder Schweickert. die bei Stuttgart sturm
erzielten noch vor dem Wechsel den Au-ü
und schraubten dann in gleichmäßigen nbim
das Ergebnis auf 8:S



Kauft beizeiten die Fahrkarten
zur Pfingskreise!

Die Reichsbahn läßt alle ihre Kunden, die sich
E frohen Psingstreise anschicken, dringend bit¬
ten, folgenden Mahnungen Gehör zu schenken:
Fahrkarten und erforderlichenfallsdie Zuschläge
dazu sollen gleich für die ganze Reise vom Aus¬
gang bis zum Ziel und gegebenenfalls zurück
beschafft werden. Wer cs irgend kann, soll sich
feine Karte im voraus  beschaffen und sic
nicht erst unmittelbar vor der Abreise am belager-
im Schalter holen. Er erspart sich so mancherlei
Unannehmlichkeiten, die die Feststimmung gerade
beim Reiseantritt allzu leicht trüben können, und
erweist damit sich selbst, den gleichfalls reisenden
Volksgenossen und der Reichsbahn einen Dienst.

Ausstellung„Frauen am Werk"
verlängert

Der starke Andrang in die Schau vom Schas¬
sen der deutschen Frau in Stuttgart hält unver¬
mindert an. Die Ausstellung wird daher um
zwei Tage verlängert  und die Besuchs¬
zeit bis 21 Uhr ausgedehnt. An den beiden letz-
te» Tagen, Montag und Dienstag, ist der Ein-
tritt 8Preis  aus 30 Npf. herabgesetzt.

Sk/'

Sormtagsriickbtick
Der zweite Sonntag im Mai war wieder

ein Geschenk. Er war nicht so ganz wie der
Himmelfahrtstag, aber doch so angenehm, daß
die geplanten Spaziergänge und Touren ohne
größere Störung ansgeführt werden konnten.
Laue Lüfte wehten über die prächtig entfaltete
Blütenwelt und die Sonne besuchte uns so
oft sie konnte. Das zn Gewitterbildung ge¬
neigte Wetter schob immer wieder am Himmel
den Wolkenvovhang zu, verschonte uns aber
doch mit größeren Niederschlägen. Wachs-
Wetter war das. Der Bauer , der Gärtner
und die kohlbauende Hausfrau sahen sogar
nicht ungern die kurzen Himmelsgüssc, die an
unsren steilen Berghalden bei dieser angeneh¬
men Wärme geradezu Wunder wirken. Un¬
sere ObstLäumc, unser Wald, überhaupt die
ganze Vegetation präsentiert sich jetzt im >
schönsten Stadium und die reine Luft ist voll
köstlichen Aromas, Schollendampf und Pflan¬
zenodem vereinigen sich zn einer Mischung, die
wir kurzerhand Schwarzwaldluft nennen.
Diese Schwarzwaldlnft in vollen Zügen zn
genießen, war gestern das Hanptbestrebcn
derer, die sechs volle Tage angespannt Werken
müssen in Fabrik, Werkstatt und Büro . Und
diese Schwarzwaldluft ist es, die ungeachtet
auf Entfernungen die Städter heranzieht an
die Lungen der Natur , an die Ozonspendcr:
unsere herrlichen Wälder. Es ist nicht zu be¬
schreiben, Wae wohltuend der voll entfaltete
Frühling auf uns alle einwirkt, man muß ihn
erleben, sehen, spüren. In dieser Erwartung
und mit diesem Wunsche sind Wohl auch ge¬
stern die ersten KdF-Urlauber ans Sachsen zu
uns gekommen. Sie werden cs nicht bereuen,
den Schwarzwald als Erholungsort gewählt
zu haben. Sie werden den Unterschied zwi¬
schen Zechenluft und Schwarzwaldhauch be¬
reits schon verspürt haben, was ihre glücklichen
Mienen zu verraten scheinen. Ihr hiesiger
Aufenthalt möge sic alle zu Werbern für un¬
sere Heimat machen.

Der Sonntag war ein ausgesprochener
Wandertag. Pforzheimer Sänger , der Bäcker-
gesangvcrcin, machte einen langen Besuch hier
im „Bären", andere Wandergruppen aus der
Goldstadt pilgerten auf allen möglichen Wegen
unserem Städtchen zu und hielten Rast.
Ueberhanpt war neben dem Fährverkehr der
Fußgänger-Verkehr ganz außerordentlich.
Kraftpost und Eisenbahn hatten einen guten
Tag. Kurz vor Mittag marschierte die Bir¬
kenfelder Feuerwehr mit großem Anhang und
klingendem Spiel durch unser Städtchen. Hie¬
sige Vereine machten Wanderungen nach
außerhalb. So der Schwarzwäldverein nach
Gräfenhausen, der Gesangverein per Auto
nach Gompelscheucr. Zn- u. Abgang glichen sich
so ziemlich aus . Kurz nach Mittag überflog
ein Freiballon in ruhig majestätischerFahrt
von West nach Ost unser Städtchen und lockte
viele Besschaucr auf alle freien Plätze.

Der gestrige Sonntag stand außerdem im
Zeichen der Mutter . Die hiesige NS -Fianen-
schaft ließ cs sich nicht nehmen, wie alle Jahre
diesen Tag gemeinsam mit alten und jungen
Muttern in der Turn - und Festhalle lei Kaf-
fec und Kuchen und schönen Darbietungen
würdig zu begehen. Die Festhalle war voll
besetzt.

Der mächtige Kraftverkehr ist ohne ernst¬
lichen Zwischenfall verlaufen. Doch ist in der
Nähe des Bezirkskrankenhanses ein Knabe
mit seinem Fahrrad von einem Motorrad¬
fahrer angefahren worden, sadaß er stürzte
und sich Schürfungen zuzog. In der Bahn¬
hofstraße bei der Kurve am Schulhans sichr¬
em Motorradfahrer auf den Gehweg der
Brücke und brachte dort einen älteren Mann
von hier in ernstliche Gefahr, doch ist es noch
gut abgelaufen, da der Mann von seinem Be¬
gleiter zur Seite gerissen werden konnte. Diese
Kurve dort hat cs allmählich auf sich. Es ist

dem MmatgebittHI

dies der zweite Fall innerhalb weniger Tage,
daß Motorradfahrer auf den Gehweg geraten.

Gegen Abend setzte Regen ein und zwang
alle Sonntagskinder unter ihr schützendes
Dach. Aber ein schöner Sonntag wars doch.

Muttertag bei der Neuenbürger
Frauenschaft

Neuenbürg, 9. Mai . Wie seit einigen Jah¬
ren, so hat auch Heuer die Frauenschaft Neuen¬
bürg ihren Muttertag in der Städt . Turn-
nnd Festhalle im Kreise geladener älterer
Mütter begangen. Wohl an die AX) Frauen,
darunter auch die unserer Spanicndentschen,
füllten die in Weiß und reichem Blumen¬
schmuck verzierten langen Tischrcihen des
Saales , der mit den Farben des Dritten Rei¬
ches und dem Bild des Führers sinnvoll ge¬
schmückt war. Die Mitglieder der Frauenschaft
haben in unermüdlicher, liebevoller Einsatz¬
bereitschaft all die materiellen und sonstigen
Voraussetzungen geschaffen, die diesem Ehren¬
tag der deutschen Mutter ein so treffliches
Gelingen gesichert haben. Punkt 16 Uhr er-
yffnete Frauenschaftsleiterin Müller  in
einer sinnfälligen Ansprache den Nachmittag
und begrüßte die zahlreich erschienenen Frauen
und Gäste, darunter die KrcissrauezzjKafts-
leiterin Trentle  sowie Ortsgruppenpropa-
gandaleiter Bla ich , der die Grüße des
Ortsgruppenleiters übcrbrachte und dem Nach¬
mittag ein herzliches Gelingen wünschte. Sehr-
eindrucksvoll war das Gedicht der Mutter-
Schule r, „Wenn du noch eine Mutter hast",
während die Lieder sowie die Gedichte der
Singgruppe unter Leitung der Jugend-
gruppenführerin Reichhaltigkeit, Vielseitigkeit
sowie solide Schulung verrieten. Die Auf¬
führung von lebenden Bildern über den
„Tagcslauf einer Mutter " zeigte uns wahr¬
heitsgetreue Ausschnitte aus dem Alltag der
Frau und Mutter . Die Bildfolge war : Mor¬
genkaffee, Schulgang, Markteinkauf, Mittag¬
essen, Gartenbestellung, Schularbeiten, Besuch
der Großmutter und Näharbeit nach Feier¬
abend.

Nach einem Reigen der Kinderschar kam der
Dorfschwank,/s Gugelhüpfle", der viel Heiter¬
keit anslöste und durch die Darsteller besonders
gut zur Wiedergabe gelangte. In der Pause
wurden alle Anwesenden mit Kuchen und
Kaffee, der von den Frauenschaftsmitgliedern
gereicht wurde, reichlich bedacht. Man sah es
den glückstrahlenden Augen der Mütter an, wie
zufrieden und einträchtig sie den Nachmittag
der Mütter verbracht haben. Die Schlußworte
sprach in herzlicher und feinsinniger Weise die
Kreisfrauenschaftsleiterin, während ein Sieg-
heil auf Len Führer und die beiden National¬
lieder die Feier beendigten. Alle nicht geh¬
fähigen Mütter bekamen je eine Knchcnpackung

ins Haus gebracht, während ein Teil der älte¬
ren in liebenswürdiger Weise mit Fahrzeugen
vom NSKK von und zur Feier verbracht
wurden.

Die Frauenschaft aber kann wirklich stolz
sein auf den in jeder Beziehung wohlgelunge¬
ne Mütter -Nachmittag, der mit viel Fleiß und
Hingabe sowohl aufgebaut, als auch durchge¬
führt wurde. I . s>.

i/s/ ' FsgksL/at//

Vom Sonntag . Das Kennzeichen des ver¬
gangenen Sonntags war : warm und trocken,
rechtes Wetter zum Lustwandeln oder Spa¬
zierengehen (erst gegen Abend fiel ein wenig
Regen, gerade recht für ein Wachswetter);
Las ist denn auch reichlich geschehen:
Nicht nur die nächste Umgebung, sondern
auch weitere Ziele hatten Viele sich ge¬
steckt. Die Grünhüttc lockt je mehr je schöner
die Natur wird. Zahlreiche Autos haben in
Wildbad geparkt. Waren Wohl auch die mei¬
sten mit dem Zeichen IV 8 versehen, so dock-
längst nicht alle. Eine Anzahl große Reise¬
omnibusse war eiugetroffcn. Der schöne
Sommerberg mit seinen bekannten Gaststät¬
ten, eine noch schöner wie die andere, hatte
ansehnlichen Besuch. Groß ist stets die Freude
der Bad - wie sonstigen Wildbad-Gäste, wenn
sie die immer wieder zum offenen Hirschpark
znrückkehrenden Hirsche und ihre Sippschaft
sehen. Da oben auf dem Sommerberg sind
Wohl die meisten photographischen Aufnahmen
gemacht worden.

Film-Vorführung . Durch die Gausilmstelle
wurde am Samstag abend in der Turn - und
Festhalle der Tonfilm „Befehl ist Befehl" ge¬
zeigt. Die Hauptrolle hat Weiß Ferdl als
Feldwebel Murr , der nach zwölfjähriger
Dienstzeit ins zivile Leben zurückkehrt. Ein
Berufswechsel ist immer eine schwierige Sache;
das gilt erst recht, wenn ein Soldat nach
zwölfjährigem Militärdienst in dieses „zivile"
Leben zurückkehrt. Murr hätte einen Versor¬
gungsschein haben können, aber er zieht es
vor, sich selbst den neuen Lebensweg zu bah¬
nen. Wenn er dabei des öfteren stolpert, so ist
das verständlich; Las Wurzelwerk des bürger¬
lichen Lebens ist ihm fremd geworden. Darum
scheitert Murr als Verkäufer in einem Kon¬
fektionshaus; als Empfangsherr bei einem
Generaldirektor spielt ihm seine Ehrlichkeit
zum andern Male einen Streich. Auch in der
Stellung eines Fremdenführers findet er den
Anschluß an die bürgerliche Welt nicht. Murr
nimmt einen neuen Anlauf und wird in dem
Hotel „Zum Feldmarschall" Geschäftsführer.
Der Film zeigte, wie der Feldwebel dank seiner
soldatischen Mannhaftigkeit alle Hindernisse
überwindet und im „zivilen" Leben festen Fnß

'Wildbad inr Schwarzroald
Tagungsort der roürtt. Hoteliers

Die Hoteliers Württembergs tagen heute
am 10. Mai 1937 in Wildbad. Darüber , daß
die Wahl gerade auf diese weltberühmte Badc-
stadt gefallen ist, wird sich sicherlich jeder Ta¬
gungsteilnehmer ehrlich freuen.

Wildbad ist ja nicht nur der älteste und
berühmteste Kurort Württembergs , sondern
gehört überhaupt zu den bekanntesten und
namhaftesten Heilbädern Deutschlands. Mit
dem jahrhundertealten , guten Ruf Wildbads
als Heilbad und Kurort ist aufs engste ver¬
bunden seine ebenso alte, weltbekannte Gast-
stättenknltnr und -Tradition . Wenn man
heute die Städte und Kurorte anfzählt, deren
Hotels und Gaststätten nicht seit Jahrzehnten,
sondern seit Jahrhunderten in Deutschland
und der ganzen zivilisierten Welt einen
klangvollen Namen haben, so leuchtet der
Name „Wildbad" besonders hell vor unserem
geistigen Auge auf.

Der Zeitpunkt der Tagung in Wildbad ist
besonders glücklich gewählt, weil sich dieser
Kurort gerade jetzt in seiner ganzen Maipracht
den Tagungsteilnehmern präsentiert.

Engste Naturvcrbundenheit ist das Beson¬
dere, was Wildbad unter den großen deutschen
Heilbädern auszeichnet. Mitten hineingestellt
in das idyllische Tal der wildrauschcnden Enz,
umgeben von einem Kranz reichbewaldetcr
Schwarzwaldbcrge, bildet dieses altberühmte
Thermalbad mit seiner hochentwickelten Bade-
nnd Gaststättenkultur eine kleine, liebliche
Welt für sich. Ganz unvermittelt geht die
Badestadt mit ihrem prächtigen, sonncndurch-
flnteten Kursarten am Berghang, mit den
einzigartigen Natnranlagcn zu beiden Seiten
der Enz, mit den schönen Villen-Gärten in die
urwüchsige Schwarzwaldlandschaftüber.

Eine Fahrt mit der Bergbahn auf den tan-
nenumranschten, 750 Meter hoch gelegenen
Sommerberg bietet den Tagungsteilnehmern
Gelegenheit, aus luftiger Höhe das dunkle
Wäldermeer des nördlichen Schwarzwaldes

! und d!->eindrucksvolle Lieblichkeitd?3 Enztales

mit einem unbeschreiblich schönen Rundblick
überschauen und genießen zu können.

Die Teilnehmer an der Tagung in Wildbad
werden also nicht nur in kameradschaftlicher
Beratung ihr sachliches Wissen erweitern,
sondern auch frohe und unvergeßlicheStun¬
den in Wildbad erleben. Dr . Fä.

Wiükornmgruß der Stadt Wildbad
Den Teilnehmern an der Tagung der

Fachgruppe Beherbergungsgewerbe in der
Wirtschaftsgruppe Gaststätten und Beherber¬
gungsgewerbe in Wildbad am 10. ds. Mts.
entbiete ich den herzlichsten Willkommgruß der
Stadt Wildbad. Die Stadtverwaltung und
die Bürgerschaft -Wildbads wissen cs besonders
zu schätzen, daß die Angehörigen des Beher-
bergungsgewcrbcs ihre Tagung an einen Ort
gelegt haben, mit dem ihr Gewerbe schon seit
Jahrhunderten so außerordentlich eng ver¬
bunden ist und für den es eine so große wirt¬
schaftliche Bedeutung hat . Möge diese Begeg¬
nung die gegenseitigenguten Beziehung» noch
weiter vertiefen zum Nutzen AVer.

Heil Hitler!
- ' Bürgermeister Kießling.

-i-
Auch wir grüßen die Gäste des Hotelgewer¬

bes unserer schwäbischen Heimat und wünschen
ihrer Tagung einen segensreichen Verlauf. Sie
fällt hinein in den leuchtenden, lachenden
Mai , der unsere Schwarzwaldberge in hell¬
grüne Tanncnsprosscn getaucht hat und der
uns wie ein Zauberer in die Tiefe der Berge
führt, umrauscht von den mattgrünen Wogen
der Enz. In diesem Frühlings -Festkleid
empfängt die alte Bäderstadt Wildbad gern
und freudig ihre Gäste und gibt ihnen wenn
auch nur für Stunden ein Stück Schönheit
aus dem Fremdenparadies, ans dem sie neue
Kraft schöpfen mögen für die schweren wirt¬
schaftlichen Aufgaben ihres Berufs.

Die Schriftleitung des „Enztäler ".

1 Painel -Ork-Liilzinti«,,

Als nächste Sprechstunde des Kreisleiters
ist der Mittwoch, 12. Mai , vorgesehen. Die
Sprechstunde findet nachmittags 17 Uhr in der
Ortsgruppen -Geschäftsstelle der NSDAP in
Neuenbürg statt. — Uebernächste Sprech¬
stunde: 26. Mai.

Ortsgruppe Neuenbürg. Sämtliche Zellen-,
Block- und Ortsgr .-Amtsleitcr haben sich am
Montag den 10. Mai 1937, abends 8s< Uhr,
auf der Geschäftsstelle einzufinden. Wegen dcr
Wichtigkeit ist Erscheinen unbedingt not¬
wendig.

„Kraft«iureb Krsuck«- I
ts »tm !t: ß

Ha!btage--wan^e»uur,' .t a.« > 87 der
Ortsämter Neuenbürg, Birkenseld. Herrenalb,
Höfen, Ealmbach, Wildbad. Die Ortswander¬
warte haben diese Wanderungen selbst durch¬
zuführen. Meldung mit Angabe des Wander¬
zieles und Teilnehmerzahl bis 20. Mai an die
Kreisdienststclle. Kreiswanderwart.

I UI , ZjV., 8 «M ., M . j

BdM Schar Neuenbürg. Heute abend
8 Uhr ist Heimabend für Schaft I im HJ -Heim
auf dem Schloß. Schaft II und III haben
Dienstag - bzw. Mittwochabend 8 Uhr Heim¬
abend im Alten Schulhaus. — Diejenigen
Mädel, die immer noch Nicht wißen, in welcher
Schaft sie eingeteilt sind, melden sich sofort bei
der Scharführerin Else Saile.

Die Scharführerin.

faßt. Der vollbesetzte Zuschauerraum hatte für
die lustigen und komischen Situationen , Ke
der Film brachte, volles Verständnis und kam
aus dem Lachen nicht heraus . Auch das inter¬
essante Beiprogramm, darunter ein Bildstrei¬
fen über die Erhaltung der gesunden Art im
Tierreich, wobei man gewisse Rückschlüsse auf
die Menschheit ziehen konnte, fand lebhafte
Beachtung.

Die Wildbader kulturgeschichtlichen Füh¬
rungen setzen in dieser Woche wieder ein.
Stets finden sie an den Samstag -Nachmitta¬
gen statt. Neu dabei ist der vovverlegte Zeit¬
punkt. Am 15. Mai fangen sie, auf Wunsch,
schon um 2 Uhr an. Treffpunkt ist nach wie
vor die Alte Trinkhalle (mit Sitzgelegenheit)
,am Königsbrunnen , dem Heil-Trinkbrunnen
Ende jeder Führung ist etwa 3 Uhr 30 (15.30).
Jedermann ist willkommen. Für die Insassen
des Katharinenstiftes, des Rheumaheimes und
der Vcrsorgungskuranstalt können kostenlose
Sonderführungen , je nach Verabredung, ein¬
gelegt werden.

Eine Diätschwester in Wildbad
Was ist denn das nun wieder, wird man

sich in die Ohren tuscheln! Den Grund¬
gedanken für die Anstellung einer Diät¬
schwester wollen wir gleich zergliedern. Biele
Gäste kommen hierher zur Kur und müssen
diät leben. Also mutz auch die Diätküche)
sein. In allen Kurorten ist die vorschrifts¬
mäßige Abgabe von Diätkost Voraussetzung.
Und deshalb ist auch eine Diätschwestervon¬
nöten, die Betriebe mit Diätküchen überwacht.
Am 27. v. Mts . hatte Herr Verkehrsdirektor
Dr . Jäger zn einer Besprechung für die Ver¬
wirklichung der vorstehenden Fragen einge¬
laden. Erscheinen sollten alle Inhaber von
Hotels, Pensionen und Fremdenheimen, die
im Unterkommen-Verzeichnis angeben, daß sie
Diätküche führen. Diese Einladung hatte zum
Ergebnis , daß bisher 13 Interessenten ihr
Einverständnis zur Anstellung einer Diät-
schwestcr gegeben haben. Es sind dies: Qnel-
lenhof, Badhotel, Sommerberg-Hotel, Hotel
Klumpp, Deutscher Hof, Hotel Post, Hotel
Konkordia, die Pensionen Augusta, Jungborn,
Belvedere und Rath , die Fremdenheime
Schönblick und Krämer. Damit steht Wildbad
mit einigen anderen deutschen Bädern an der
Spitze, die Diätküche unter ärztliche Aussicht
gestellt zu haben. Die kurärztliche Bereinigung
Wildbads wird bei speziellen Anfragen nach
Diätküchen diejenigen Häuser, die unter ärzt¬
licher Aussicht stehen, bevorzugt behandeln.

Was das Wochenende brachte. Ilm Sams¬
tag-Nachmittag wurde mit den Arbeiten
am Freibad  begonnen . Etwa 50 Arbeits¬
freiwillige — Politische Leiter, Gemeinde-
bcamte und -arbeiter, Lehrer u. a. — traten
mit Spaten , Schaufel und Pickel ans dem
Hindenburgplatz an . Unter der Führung des
ersten Beigeordneten Nitsche bewegte sich der
Zug, voran die Fcnerwehrkapellc, zur Mühle
hinab. Beigeordneter Nitsche  hielt als
Stellvertreter des erkrankten Bürgermeisters
eine kurze Ansprache zur Eröffnung des Gc-
meinschaftswerkes, und dann gings voller
Eifer an die Arbeit. Wenn auch Manchem
die Arbeit mit Spaten und Schaufel unge¬
wohnt war, so hat sich doch jeder redlich Mühe
gegeben. Ein guter Anfang würbe gemacht



KM« ft recht!und es ist nur zu wünschen, daß es nie an
Arbeitskräften mangeln wird , damit das um¬
fangreiche Werk rasche Fortschritte macht. —
Zum Wolf Hirth - Abend  im Hotel
„Schwarzwaldrand " waren auch auswärtige
Gäste des NS -Fliegcrkorf >s erschienen und
marschierten gemeinsam mit der hiesigen Schar
die Adolf Hitlcrstraße hinab , unter Vorantritt
des Spielmannszngs der hiesigen Hitler¬
jugend . Tegelfliegcrtrubpfnhrer Dilger  be¬
grüßte die Erschienenen und sprach dann in
einstündigem Vortrag über die verdienstvolle
Tätigkeit Wolf Hirths . Daraus wurde der
Film „Deutsche Segelflieger über Südame¬
rika" gezeigt . Umrahmt wurden diese Dar¬
bietungen vom Gesang des Fliegerliedes und
von Klaviervorträgen des Lehrers Stein¬
metz  e r . Die Veranstaltung hätte einen bes¬
seren Besuch verdient . — Zur Hauptver¬
sammlung des Darlehenskassen-
Vereins  hatte sich eine überaus große Zahl
von Mitgliedern im „Löwen " eingefnnden.
Die Versammlung hörte mit Befriedigung den
Geschäftsbericht nsw. Es zeigte sich dabei, daß
die Geschäftsführung des Vereins in den
besten Händen liegt . — Mit klingendem Spiel
zog am Sonntagmorgen die Feuerwehr
mit ihren Angehörigen dem Grösseltal zu und
kehrte etwa um 12 Uhr wieder zurück. — Der
Kd F - U rla u b e rz ug aus Sachsen kam
um ^ 8 Uhr hier an . Dabei gab es allerdings
üne Enttäuschung ; denn statt der angesagten
150 Urlauber wurden Birkenfeld nicht ganz
die Halste davon zugeteilt . — Das Hand¬
ballauswahlspiel  aus dem Turnplatz
hatte eine große Zuschanermenge angezogen.
Die Auswahlmannschaft der Kreisklass-e, in der
auch Birkenseldcr mitkämpften , konnte mit 8 :1
Toren gewinnen .— Der Schwergew ichts-
boxer  und P 'S -Bändiger zeigte abends im
Schulhof seine Bärenkräfte . — Die NS-
Franenschaft  bewirtete die Mütter kin¬
derreicher Familien und ältere Frauen zum
Muttertag mit Kaffee und Kuchen. — Der
Enzsteg  in der Scheiterhau geht seiner Vol¬
lendung entgegen . Aus diesem Grunde wurde
er von den Pionieren mit einer buntbebän-
derten Tanne und zwei Birken geschmückt. Als
Schutz gegen Hochwasser und Treibeis sind
oberhalb der beiden Hauptjoche Eisbrecher er¬
richtet worden . Das ganze Holzwerk wird mit
Karbolineum angestrichen , und so fügt sich der
Steg unauffällig in seine landschaftlich schöne
Umgebung ein.

SchWssrsemchr KeuesMZg
Neuenbürg , 8. Mai . Ein jüngerer Ge¬

schäftsmann hatte sich gestern wegen Hehlerei
zu verantworten . Die Anklage machte ihm zum
Vorwurf , er habe von einem Bäckerjungen
Brezeln abgenommen , obwohl er wissen
mußte , Laß dieselben gestohlen waren . Die
Beweisaufnahme ergab kein klares Bild von
dem Sachverhalt . Das Gericht kam mangels
Beweises zu einem freisprechenden Urteil . —
Der Alkohol ist ein schlimmer Feind . Er
bringt Leute auf die Anklagebank , die sich mit
ihm allzusehr einlassen. So erging es auch
einem älteren Mann , der ein Gasthaus auf¬
suchte, um aus dem Heimweg ein Glas Bier

Zum heldenhaften Untergang des Luftschiffes
„Hindenburg " in Amerika am 7. Mai 1937
Wohl 10 Jahre sind ins Land gegangen,
war er der Mann , der mutig angefangen,
der gleich des Adlers Flug sich in die Lüfte
und nie verzagte , jwagte,
als es unmöglich schien. —

Unser Zeppelin!

Zu stolzem Siegcszug hat er den Weg ge¬
funden,

und trutzig Sturm u. Unglück überwunden;
sein Ende fand ; shand
doch bald das Werk aus deutscher Meister-
nach herrlichem Gelingen:
In Echterdingen!

Da kam der Krieg . Und in vielen Stahl¬
gewittern

sahen wir Länder vor ihm erzittern,
und eines , das damals die Heimat bewacht,
blieb in der Schlacht —
und ist verbrannt.
Ueber England!

zu trinken . Jedenfalls hatte er aber schon ge¬
nug , und wie es so geht, hatte er sich in die
Gespräche anderer im Lokal sitzender Gäste ge¬
mischt und sich dabei einer wenig anständigen
Ausdrucksweise bedient , so daß er gewarnt
wurde und dann auch ruhig war . Bei seiner
Vernehmung in der Hauptverhandlung machte
er geltend , daß er sich an Einzelheiten nicht
mehr erinnern könne, daß er aber auf alle
Fälle die betr . Beamten nicht beleidigen wollte
und er es sehr bedaure , diese Aeußerungen ge¬
tan zu haben . Es wurden dann einige Zeugen
gehört , die übereinstimmend sagten , daß der
Angeklagte ein verträglicher Mensch sei, dem
man derartige Aeußerungen im nüchternen
Zustand nicht zutranen würde . Einer der Be¬
leidigten wurde ebenfalls als Zeuge vernom¬
men, der gleichfalls der Meinung war , daß die
Ausdrücke nicht gefallen wären , wenn der An¬
geklagte an dem fraglichen Abend nüchtern
gewesen wäre . Der Vorsitzende bedeutete ihm
auch, daß er eine Strafe für sein allzu loses
Mundwerk schon verdient habe, regte aber
eine außergerichtliche Beilegung des Falles
vor dem Gemeinde -Sühncgericht au . Damit
waren der Angeklagte , der Staatsanwalt und
der Beleidigte einverstanden , so daß die Ver¬
handlung abgebrochen werden konnte.

Conweiler , 10. Mai . Die vor einigen Tagen
als vermißt gemeldete Frau wurde gestern von
Paddlern in der Nähe von Knielingen im
Ältrhein gelandet.

Kapfenhardt , 10. Mai . Am Freitag abend
befand sich der 28 Jahre alte Ehr . Wurster
von hier mit seinem Motorrad auf der Heim¬
fahrt . Auf der Straße zwischen Unterreichen¬
bach und Grunbach kam er plötzlich von der

Doch deutscher Geist und Mut nnd Selbst¬
vertrauen

begannen unerbittlich Schiff um Schiff zu
bauen

und unser „Hindenburg " zog ruhig Bahn
über den Ozean . sum Bahn
Bis das Unglück geschah;
in Amerika!

Doch in der Zeit , wo sich die Fahnen senken,
der toten Helden trauernd zu gedenken,
erhebt ein Volk zu neuem Willen sich empor;
weil es verlor,
die Braven,
von Fr i e d r i chs h a f e n!

Getreu der Männer , die für Deutschland
blieben,

wird unerbittlich vorwärts ihr Werk
getrieben,

die deutsche  Luftfahrt in der Welt:
„Sie führt.
Deutschland triumphiert
von Geschlecht zu Geschlecht:
Nun erst recht !"

Obersturmführer Psrommer.

Fahrbahn ab und stürzte eine etwa 3 Meter
hohe Böschung hinunter . Mit schweren Ver¬
letzungen wurde der junge Mann in ein Pforz-
heimer Krankenhaus verbracht . ^

kuMZSZ sm Lsnstsg
Aufstiegsspiele zur Bezirksklasie

Abteilung Unterland : FDg . Mühlacker gegen
Sportfr . Feldrennach 4 : 1, SpB . Neckarsulm —
SpBgg . Asperg S : 3.

In die Spiele um den Ausstieg In die Bezirks¬
kiasse in Württemberg hat nun gestern auch der
Meister der 1. Kreisklasse in der Enztalecke , die
Sportfreunde Feldrennach , eingegriffen und mußten
gleich gegen ihren stärksten Gegner , die FVgg.
Mühlacker , antreten . Mühlackers jahrelange Zu¬
gehörigkeit zur Bezirksklasse (M . mußte erst im
letzten Jahr zur I . Kreisklaffe abjteigen ) blieb auch
in diesem Spiel nicht verborgen , trotzdem sich der
Meister Feldrennach über das ganze recht wacker
hielt und eine bewundernswerte Energie zeigte.
Mühlacker hotte zudem noch den Vorteil des eigenen
Platzes u. gewann das Ausstiegsspiel mit 4 : 1 Toren.
Im zweiten Aufstiegsspiel der Abteilung Unterland
war es der bisherige Bezirksklassen -Verein SpB.
Neckarsulm , der Uber die EpBgg . Asperg mit 5 : 3
Toren siegreich blieb.

Freundschaftsspiels:
In Pforzheim standen sich aus dem Sportplatz

des SpB . Germania -Union dessen I . Mannschaft
und diejenige des FV . Neuenbürg in einem Freund¬
schaftsspiel gegenüber . Bei Schlußpfiff trennten sich
beide Mannschaften nach schönem Spiel unent¬
schieden 2 : 2,  nachdem die Gäste aus Neuenbürg
noch bis 15 Minuten vor Schluß mit ll : 2 Toren
in Führung lagen.

Wrrdt MM der RSV.

Aus Pforzheim
(Von unserem U-Berichterstatter)

Der gestrige Sonntag  brachte ab.
wechselnd Regenschauer und damit allgemein
einen mittelmäßigen Verkehr . Die Sonntags¬
spaziergänger hatten sich ans die launenhafte
Witterung eingestellt und kehrten auf dein
Gang ins Freie vielfach wieder um. Eine
Tagung des Landesverbandes Baden der
Deutschen Leüensrettungsgesellschaft , über die
besonders berichtet wird , führte zahlreiche In¬
teressenten nach dem Stadtbad , nm dort die
Praktischen Vorführungen zur Rettung Er¬
trinkender anznschen . Der Eisenbahnverkehr
war normal , der Besuch der Kinos und sonsti¬
gen Vergnügungsstätten gut . In Brötzingen
konzertierte der Männergesangverein Arliii-
gcr mit seinem Gemischten und Frauchenchor
bei ausgezeichneten Leistungen und vollem
Hause.

Stuttgarter Wochenmarktpreise dom 8. Rai.
Obst : Tafeläpfel , Großhandelspreis bei Abgabe
an Kleinhandel 50 Kg. 35—52 NM . (Verbraucher,
preis V- Kg. 45—70 Nps.). Wirtschastsäpfel 5d
Kg. 25—35 NM . (Vs Kg. 30—45s, Auslands,
äpsel 50 Ka. 30—48 NM . (>/ - Kg. 40- 63 Nps.,,
amerilanrtlpe Kislemvare Kiste 15—20 NM. rbo
bis 80 Nps. V- Kg.) ; Südfrüchte:  Apfelsine,,
50 Kg. 20- 28 NM . l ' /e Kg. 28—38 Nps.j, Ba-
naneu 50 Kg. 32—36 NM . (V- Kg. 40—50 Rns.l
Zitronen 100 Stück 4—6 NM . (I S >. 6—8 Nps.);
Gemüse:  Kartoffeln , ilal . 50 Kg. 1l —15 RU
(Vr Kg. 15—20 Nps.), Blumenkohl 100 St . R
bis 60 NM . Erzeugerpreis (I St . 40—80 Nps.j.
Rotkraut , inländ . 50 Kg. Großhandelspreis 9 bis
12 RM . (Vs Kg. 13- 16 Nps.), Weißkraut , inländ
50 Kg. 7- 10 NM . (V- Kg. 10- 14 Nps.), inländ.
Wirsing 50 Kg. 7- 10 NM . (Vs Kg. 18- 22 Nps).
Kohlrabi m. Kraut 100 St . 10—20 RM . Erzen-
gerpreis (1 St . 13- 27 Nps.) ; Kopfsalat.
Treibhaus 100 St . 10—20 NM . Erzeugerpreis
(1 St . 13—27 Rpf .), Holland. Kopfsalat Steig!
Großhandelspreis 5 NM . (1 St . 23 Nps.) ; Gur-
ken:  Treibhaus 100 St . Erzeugerpreis 80—M
NM ., Großhandelspreis 30—60 NM . ( 1 St . SO
bis 80 Nps.; Spargeln:  I . Sorte 50 Kg. Er-
zeugerpreis 50 RM ., Großhandelspreis 55 RM.
(Vs Kg. 75 Nps.), 2. Sorte 50 Kg. 40 NM., 4S
RM . Großhandel (Vs Kg. 60 Rpf .), 3. Sorte SO
Kg. 30 RM ., Großhandelspreis 35 RM . (V- Kg.
48 Nps.), Untertürkhcimer 50 Kg. 40—100 RM.
Erzeugerpreis (Vs Kg. 55—130 Nps.) ; Son¬
stige Gemüse:  Karotten mit Kraut 100 K>.
Erzeugerpreis bei Abgabe an Kleinhandel 15 bis
20 NM . (1 Bd . 20- 27 Nps.), Karotten ohne
Kraut gewasch. 50 Kg. Großhandelspreis bei Ab¬
gabe an Kleinhandel 14—20 NM . (V- Kg IS
bis 25 Nps.), Meerrettich 100 St . 15—40 (l St.
20—55 Rpf .), Porree (Lauch) 100 St . Erzeuger¬
preis 3—8 NM ., Großhandelspreis 3—8 RM.
(1 St . 5—12 Rpsl .). Radies , rote 100 Bd. 8- 10
RM ., Großhandel 8—10 NM . (1 Bd . 11- lZ
Rpf .), weiße Radies . 100 Bd . 18- 20 RM.,
Großh . 18- 20 RM . (1 Bd . 21- 27), Rettich,
weiße , große 100 St . 10—25 RM ., Großh . 10 bis
25 NM . (1 St . 14—33 Rpf .). Rhabarber , Frei-
land 50 Kg. 12—15 NM ., Großh . 12—15 NM.
(Vs Kg. 17—20 Nps.), Spinat , Freiland 50 Kg.
18—20 NM .. Großh . 18- 20 RM . (V- Kg. P
bis 27 Rpf .) ; Tomaten: (canar .) Holland.
Kg. 32—40 RM . (Vs Kg. 40—55 Nps.) ; Zwie-
beln:  Dauerzwiebeln 50 Kg. 10—12 RM. (V-
Kg. 14—16 Nps.). ausländ . 50 Kg. 10—12 RR
(V- Kg. 14—16 Nps.). Marktlage : Zufuhr in
Obst müßig , in Gemüse reichlich. Verkauf in Obst
schleppend, in Gemüse lebhaft.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Westliche BerstW milden Mrherres
am Dienstag den 11. Mat 1937, nachm. 8 Uhr.

Tagesordnung
I . Laufendes.
8. Rechnungs -Abschluß 1935.

Bürgermeister Knödel.

Vsrkskrrvsrsin disusnkiirs
Die Wohuurrgs-Berzeichuiffe

sind aufgebraucht und müssen erneuert werden . Die Anmeldung
von Zimmern hat bis spätestens Samstag den 18 . Mar 1937
auf dem Nathans (Zimmer Nr . 2) zu erfolgen. Auch die bisher
in der Wohnungsltste verzeichneten Gasthöse , Pensionsbesitzer und
Zimmervermieter haben sich neu anzumelden . Verspätet erfolgende
Zimmeraumeldungen können für di« neue Wohnungsliste nicht
mehr berücksichtigt werden.

Der Borsrtzende : Bürgermeister Knödel.

Wichtig für Schlosser , Schmiede , Mechaniker,
Automechaniker und Flaschner!

In der Zeit vom 31 . Mar bis 12 . Juni finden bet genügen
der Beteiligung zwei vom Landesgewerdeamr Stuttgart durchgeführte

Autogene Echweitzkurfe
in der früheren Bügeleisenfabrrk in Neuenbürg statt , zu
welchen sich noch Teilnehmer melden können . Kursdauer jeweils eine
Woche.

Ebenfalls findet bei genügender Beteiligung in derselben Zeit
rin Abendkurs im Leichtnretallschrveiben statt.

Das Kursgeld beträgt pro Kurs -Teilnehmer RM . 20.— einschl;
Materialiieserung.

Anmeldungen sind an Scklosserobcrmeister Eugen Finkbeiner in
Neuenbürg zu richten, welcher auch wettere Auskünfte darüber erteilt.

Krershandrverksnreister Krebs.

in sauberer ^ uskülrrunZ
kur Lelrörcien unci krivat

k. Neek selie SwMMewl . leieMki

ttOTLD tzOLULUNOr

äonunerprozranun
1937

festen dlittvock unst Samstag von 4 Ollr ab
Tanrlee
erstmals blUtvrocb , 12. dlsi 19Z7

festen Dienstag abenst von 9 Llllr ab

öall (stunkler Unrug)
erstmals Dienstag , 18. kllai 1957

Tanrleitung:

Orsta unä Kolr 8 inzer
Tanzkapelle:
»Oie vier iVIeinliaräts«

kLngstsonntag unst Lllngstmontag von 4 11 br ab

Tum Tanr spielt stas Ilausorcbestcr

Vei-Ivbrmgs-Kasten
berietit man sturek äie

Usek ' scke

Neuenbürg kuckksncüllng

l">6LM3ND Zoiliü , Konciiiop

Zoistil !, gsb . ssuobs

gpllksri s !s Vsemsblis

Wüstbach8 . k̂ ai 1937

kin Staat verjüngt sich ewig ln seiner lugend,
deshalb muß die Sorge um die Sesund-
erhaltung der lugend unsere vornehmste
flusgabe sein.

W . Forstamt Langenbrand.

Am Samstag den 15. Mai 1937,
vormittags V-10 Uhr , kommen in
Langcnbrand tm „Hirsch" 593 cbm
Muschelkalkschotter zur Beisuhr
auf die Forstwege im öffentlichen
Absüeiche zur Vergebung . Losver¬
zeichnisse und Bedingungen können
aus der Kanzlet cingesehen werden.

Gesucht wird ein

für den Haushalt , möglichst für
Halbtag.

3u erfragen in der Geschäfts¬
stelle des „Enztälers ".

Btrkenseld.
Hochträchtige , rehfarbtge

Lisgs
zu verkaufen.

Mühlweg 1.

Serviette«
mit und ohne Druck

C . Meeh 'sche Buchhandlung.

Line praktiscbe Uauskrau,
von ster man lernen kann:
Immer sparsam, immer
„kertig ", nie überarbeitet
u.stielVoknungbliwsauber.
Lin strabienster Olanr über
über allen Luöböclen, ob
Parkett oster Linoleum, unä
gepflegte Nobel, „E
neu" ! „ja ", erräiilt ksisu
Regina munter, „meine
Woknung siebt immer fest¬
lich aus". Dnst stas Oekeim-
nis ? Verwenden 8ie 9a-
gins Ksetgtsnrmsck*
mit stem Sonnenstempel
unst kür farbige Lösten
Ksgins -Ssirs.

stktioridiirg: Drogerie (sterbest
Seifenfabrik Nadler.

Lsimbscli : Karl Lott
Drogerie Lartli

lokköllau: Lau! Lriestrick.
üenenaib : Karl Leckste.
SSleo : Ldr. (Zentner Nvw
MM »« : Iwd. Treiber

Lritr XrauL.
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